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Bei dieſer Claſſe finden wir nicht die freudige Er⸗ 
regung um hoffnungsvolle Erwartung, wie bei den 
bisherigen Hilfsarbeitern. Worin beſtehen aber die Be⸗ 
ſorgniſſe der dermaligen Gewerbebeſitzer; was fürchten 
fie? von welchen Gefahren ſehen fie ſich beim Ein⸗ 
tritte der Gewerbefreiheit bedroht? Dieſe Fragen müſ⸗ 
ſen wir beantworten, klar und deutlich, offen und ehr⸗ 
lich. Wir werden dann die Beſorgniſſe ſich zerſtreuen, 
die Gefahren ſich vermindern, die Befürchtungen ſich 
beruhigen ſehen, bis auf einen kleinen Reſt — der 
nun, aufrichtig geſagt, nicht wegzuweiſen iſt. 

Was bei der Gewerbefreiheit am meiſten Beſorg⸗ 
niß erregt, iſt das Wegſallen des Zunftſchutzes, das 
Aufhören einer geſchloſſenen Körperſchaft, einer gewiſſen 
Klaſſe von Gewerbsunternehmern, in welche nur mög⸗ 
lichſt wenige den Zutritt fanden, damit der Verdienſt 
der Theilnehmer deſto größer und geſicherter ſei. 

In dieſem Sinne beſtehen die Zünfte bereits ſeit 
langen Jahren nicht mehr. Seit es geſchloſſene Stände 
keine mehr giebt, mit Mauthſchranken an den Thoren, 
bei welchen jedes fremde Erzeugniß des Gewerbeflei⸗, 
ßes angehalten und zur Verzollung unterworſen wurde, 
ſeitdem giebt es auch nirgends mehr Zünfte in obigem 
Sinne. Was mochte es, um ein Beiſpiel anzuführen, 
der Hutmacherzunft einer kleinen Stadt in der Nähe 
Wiens nützen, daß fie einen neuen Meiſterrechts⸗Wer⸗ 
ber abwies, wenn die Bevölkerung des Städtchens der 
Mehrzahl nach ihre Hüte aus den Niederlagen der 
Hauptſtadt holte? . 

Mit der geſchloſſenen Stadt hatte die Zunft auch 
den Boden unter den Füßen verloren; fie ſtand in 
der Luft. ö „De 

Das mußte auch bald klar werden. 

In allen Ländern der Erde, welche nur einigermaf- 
ſen mit der Civiliſation in Berührung ſtanden, kam 
eine neue Art der Arbeit in Schwung, die Fabriks⸗ 
arbeit. 

Geſchäfte, die ſonſt von einem einzelnen Meifter, 
mit einem Capital von einigen Hunderten oder — 
wenns hoch kam — Tauſenden betrieben worden wa⸗ 
ren, wurden jetzt mit Capitalien von hunderttauſend 
Gulden, ja von Millionen in Angriff genommen; die 
Werkſtätten wurden zu Paläſten ja zu ganzen kleinen 
Städten erweitet; Hunderte von Arbeitern der verſchie⸗ 
denſten Gattung waren Tag und Nacht darin thätig, 
unterſtützt von den rieſigen Armen der Gehülfen von 
Eiſen und Stahl, die mit Kohlen und Waſſer ſich 
zur Arbeit kräftigen — der Maſchinen. Und der Mann, 
der dieſem Arbeiterheere vorſteht, der die Früchte der 
Thätigkeit desſelben ärntet — war kein Zunftgenoſſe. 
Wollte die Regierung nicht das Land mit einer 


Die „Deft. Ztg.“ verſichert, die Nachricht der „In⸗ 
dependance“ von der Abſetzung des Fürſten Miloſch 
durch die Pforte aus beſter Quelle für unbegründet 
erklären zu können. . 

Ueber die Chineſiſche Expedition ſchenkt die 
„Times“ klaren Wein in folgenden Worten: „Es 
frommt nichts, die Wahrheit hinter ſchönen Redens⸗ 
arten zu verbergen. Alles, was wir von China wol⸗ 
len, das iſt wohlfeiler Thee für wohlfeile Kattune, 
und wenn es den Chineſen recht iſt, außerdem noch 
Seide für Opium. Aber unſer Hauptwunſch iſt: 
wohlfeiler Thee und ein Markt für Kattune.“ Wir 
wiederholen, daß die Schwierigkeiten des Unternehmens 
nicht allein zu den Mitteln, welche dabei in Verwen⸗ 
dung kommen, außer Verhältniß ſtehen, ſondern daß 
ſich auch nicht abſehen läßt, wie die größten Mittel zu 
einem mehr als augenblicklichen Siege führen würden. 
So lange die 300 Millionen Chineſen von Europa 
nichts wiſſen wollen, wird die Eroberung einer Stadt 
und ſelbſt einer Provinz ſie nicht dauernd feſſeln. Und 
iſt Kriegführen zum Zweck der Kattunausfuhr wohl 
das geeignetſte Mittel, ihre Antipathieen zu ermäßigen? 

Lord Elgin iſt am 26. v. M. von London ab: 
gereiſt. Er hält ſich nur 1½ Stunde in Paris auf 
und begibt ſich dann direct über Marfeille nach Suez 
und von da nach China. RB 

Eine in Newyork am 14. v. M. eingetroffene 
Depeſche aus Waſyhington meldet: „Die Regierung 
hat beſchloſſen, die vor Vera Cruz gekaperten mexika⸗ 
niſchen Fahrzeuge nicht herauszugeben, ſie vielmehr 
dem Priſengerichte in New⸗Orleans zur Aburtheilung 
zu übergeben, während deren Schiffsmonſchaft frei 
entlaſſen werden ſoll. : 

Nach der „Handels-⸗Zeitung“ hat der Senat in 
Bezug auf die zwei genommenen Miramonſchen Dampf⸗ 
ſchiffe einen Beſchluß gefaßt, der unter der Form einer 
Inſtruction an den Ausſchuß für auswärtige Angele⸗ 
genheiten eine derbe Mißbilligung jenes Vorganges 
enthält. Der Ausſchuß iſt angewieſen worden, zu un⸗ 
terſuchen, „mit welchem Rechte die Kriegsſchaluppe 
„Saratoga“ zur Zeit des tiefſten Friedens und ohne 
Genehmigung des Kongreſſes gegen zwei in mexika⸗ 
niſchen Gewäſſern liegende Kriegsſchiffe Gewalt ge⸗ 
braucht, ſie nach blutigem Kampfe gekapert, als vor⸗ 
gebliche Priſen nach einem Hafen der Vereinigten 
Staaten gebracht und ihre Offiziere und Mannſchaften 
als Gefangene behandelt hat,“ ferner: „zu begutachten, 
ob irgend eine Maßnahme des Kongreſſes erforderlich 
iſt, um die Wiederkehr ſolcher Konflikte und eines 
ſolchen Unterfangens, Priſen und Kriegsgefangene in 
Friedenszeiten zu machen, zu verhindern.“ 


lament könnte Schwierigkeiten machen. Es ſoll daher 
die parlamentariſche Behandlung der Abtretungsfrage 
ſolange hinausgeſchoben werden, bis die 83 Nachwah⸗ 
len für das Parlament vollzogen ſind. Da Cavour 
nicht zweifelt, ſeine Leute durchzubringen, ſo er wartet 
er vom Ergebniß der Nachwahlen eine namhafte Ber: 
ſtärkung der miniſteriellen Partei und durch dieſe eine 
impofante Mehrheit für die Abtretung Savoyens und 
Nizzas zu erlangen. Noch andere Formalitäten find 
nothwendig, bevor die Conferenz zuſammentreten kann. 
Die Verification der Abſtimmungen in Savoyen und 
Nizza muß vorher erfolgt ſein. Hat dann die Kam⸗ 
mer die Abtretung votirt, ſo werden zwiſchen Turin 
und Paris die Ratificationen des Vertrages vom 24. 
März l. J. ausgetauſcht. Sonach begeben ſich erſt 
franzöſiſche und ſardiniſche Commiſſäre in die abzutre⸗ 
tenden Provinzen, um den Uebergang der Adminiſtra⸗ 
tion von den ſardiniſchen in die franzöſiſchen Hände 
factiſch zu bewerkſtelligen. Dann erſt kann die Confe⸗ 
renz ihre Arbeiten beginnen, was vor Anfang Juni 
kaum der Fall ſein dürfte. 

In den zuſtehenden Kreiſen, ſchreibt die Berliner 
„Montags⸗Zeitung“ verſpricht man ſich einen ſehr wirk⸗ 
ſamen Erfolg von der neueſten Preußiſchen Cir⸗ 
cular⸗Depeſche an die diesſeitigen Geſandten bei 
den deutſchen Regierungen, welche noch einmal die 
Motive der Regierung für die Anträge auf Reform 
der deutſchen Bundesheer⸗Verfaſſung in dringendſter 
Weiſe beleuchtet und auf den Anſchluß an die diesſei⸗ 
tige Auffaſſung hinzuwirken ſtrebt. Den Vertretern 
Preußens iſt das Intereſſe des Prinz-Regenten für 
eine befriedigende Ausgleichung als ein Moment zu 
eifrigſter Wahrnehmung der Angelegenheit beſonders 
betont worden. Die Depeſche iſt in ſehr beſtimmter 
Form gefaßt, beſonders in Bezug auf die Erklärung 
Preußens mit ſeiner Geſammtmacht für Deutſchland 
eintreten, dieſe aber in keinem Falle einem Wahlfeld⸗ 
herrn unterordnen zu wollen. Beſtimmte Angaben 
über den bisher erreichten Erfolg dieſer neuſten und 
in dieſer Angelegenheit wohl letzten Preußiſchen Note, 
ſind bis jetzt noch nicht hierher gelangt. Dagegen ſind 
dem Hofe Beſuche verſchiedener Deutſcher Fürſten für 
die Zeit gemeldet worden, welche eine mündliche Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dieſen und dem Prinz-⸗Regenten in 
der Art, wie ſolche mit dem Könige von Sachſen und 
dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſtattgefun⸗ 
den hat, erwarten laſſen. 

Der außerordentliche Geſandte der Schweiz, Herr 
Dapples, der erſte Diplomat, den die Schweiz je 
nach Preußen ſendete, hat, wie das erwähnte Blatt 
weiter berichtet, wiederholt längere Berathungen mit 


Amtlicher Theil. 


Kaiſerliche Verordnung 
vom 27. April 18600, 

wirkſam für den ganzen Umfang des Reiches, womit die Beſtim⸗ 
mung des $. 29 des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches über 
die Erwerbung der Staatsbürgerſchaft durch den Antritt eines 

Gewerbes aufgehoben wird. 
k Ich finde nach Vernehmung Meiner Miniſter und nach An- 
hörung Meines Reichsrathes Folgendes zu verordnen: 

„1. Die Beſtimmung des $. 29 des allgemeinen bürgerli⸗ 
chen Geſetzbuches, wornach Ausländer durch die Antretung eines 
Gewerbes, deſſen Betreibung die ordentliche Anſäſſigkeit im Lande 
nothwendig macht, die Oeſterreichiſche Staatsbürgerſchaft erwer⸗ 
ben, wird außer Kraft geſetzt. 

$. 2. Dieſe Verordnung hat am 1. Mai 1860 in Wirkſam⸗ 
keit zu treten. 
Wien, am 27. April 1860. 
Franz Joſeph m. p. 
Erzherzog Wilhelm m. p., 
Feldmarſchall⸗Lieutenant. 
Graf v. Rechberg m. p. 

Graf Nädäsdy m. p. 

Graf Gotuchowski m. p. 
Freiherr v. Thierry m. p. 
Edler v. Plener m. p. 
Auf Allerhöchſte Anordnung: 
Freiherr v. Ranſonnet m. p. 


— —ͤ—ũ— — 


) Enthalten in dem am 2P. April 1860 ausgegebenen XXCI. 
Stücke des Reichsgeſetzblattes unter Nr. 108. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den k. k. Regierungsrath und Vice-Direktor 
der. Wiener Polizei ⸗Direktion, Karl Niſcher, als Ritter des 
Ordens der eiſernen Krone dritter Klaſſe, den Ordensſtatuten ge⸗ 
mäß, in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates mit 
dem Prädikate „von Falkenhof“ allergnädigſt zu erheben geruht. 
den Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem bei Sr. k. Hoheit 
Jun durchlauchtigſten Herrn Erzherzog Leopold zugetheilten 
8 . 2 1 Karl Ludwig Thierry Freiherrn De 
leihen g g nigl. Kämmererswürde allergnaͤdigſt zu ver ⸗ 


— — ͤ mZä—— — 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 1. Mai. 

Auf die Thouvenepſche Einverleibungs⸗Note an die 
Unterzeichner der Wiener Schlußacte hat nun das ruſ⸗ 
ſiſche Cabinet in einer vom 12. April datirten an 
ſeinen Geſandten in Paris, Heren v. Kiſſeleff gerich⸗ 
teten Depeſche geantwortet. Rußland betrachtet laut 
dieſer Note die Abtretung von Savoyen und Nizza 
„als ein Abkommen zwiſchen unabhängigen Souver⸗ 
änen, welches, nach der Anſicht Sr. Majeſtät, das eu⸗ 
ropälſche Gleichgewicht nicht gefährdet, ſofern es in 
Betreff der neutraliſirten Gebiete Savoyens kein wohl: 


— 1 


erworbenes Recht verletzt, keinem legitimen Intereſſe 
Eintrag thut, und die Grundſätze der ewigen Neutra⸗ 
lität der Schweiz, wie ſie in den Acten von Wien und 
Paris proclamirt worden, aufrecht erhält‘, b 
An ein Zuſammentreten der Conferenz bezüglich 
Savoyens iſt nach den Eröffnungen Lord John Ruſſell's 
vor Anfang Juni nicht zu denken, da eine Reihe von 
Formalitäten zu erfüllen iſt. Zunächst muß das Tu⸗ 
riner Parlament die Abtretung von Savoyen und 
Nizza an Frankreich ratificiren. Bei der Unpopularität 
dieſer Abtretung in Italien fürchtet Cavour, das Par⸗ 
— —-— — — — 


Feuilleton. 


S 


Voltaire in Sans ſouci. 
[Fortſetzung! . 

Dr. K. Frenzel's nunmehr beendeter Skizze gegen. 
über dürfte es von Intereſſe ſein, zu leſen, gi der 
Moße engliſche Geſchichtsſchreiber Macaulay in * 
„Wiedrich der Große” denſelben Gegenſtand behandelt. 
otsdam war wirklich, wie es von einem ſeiner 

teſten Inſaſſen genannt worden iſt, der Palast 
na. Auf den erſten Anblick ſchien es ein ent: 
ir Aufenthalt zu fein, wo den glücklichen Aben: 
erwartete. 


freundlickkeit gekommene wurde mit befliſſener Gaſt⸗ 
t 

warten. Es — 
von Günſtlingen, 


der ſich der verzauberten Schwelle 


nahte. Einige hatten Weis heit genug, um bei Beiten pelun 


wie Fréron und tn 

worden ich die di 
war obgleich . Gch langen Welterfahrun ) 

6, Brandmarkung und der Pranger eine Kleinig⸗ herrſchung, als ein verhätſcheltes Kind oder ein hyſte⸗ 


dem Miniſter des Auswärtigen und deſſen Räthen ge⸗ 
habt und eine beſonders zuvorkommende Aufnahme 
gefunden. Die Verhandlungen bezogen ſich auf das 
Zuſtandekommen des Congreſſes und auf die Wahl 
eines andern Ortes als der franzöſiſchen Hauptſtadt, 
für welche begreiflicher Weiſe das franzöſiſche Cabinet 
eifrigſt agitirt. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 27. v. M. 
. Miniſterpräſident Herzog von Terceira ge⸗ 
orben. 


hinter die Wahrheit zu kommen und Muth genug, um 


zu fliehen ohne rückwärts zu ſehen; Andere ſchleppten 
ſich bis zu einem freud- und ehrenloſen Alter hin. 
Wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß der ärmſte der 


gleich er zu ſeinen eigenen Lebzeiten a 
eines Claſſikers erfreute, obgleich er von ſeinen 


‚A Wien, 26. April. (Fortſetzung des Art. der 
Wiener „Abendſtunden“ über „Gewerbefreiheit.“) 
Wenden wir uns zu der andern Claſſe, zu jener 
Claſſe, die gegenwärtig Gewerbsrechte beſitzt, und oft 
theuer erworben hat, zur Claſſe jener ehrenwerthen 
Männer, die bis zum 1. Mai noch den Titel „Meiſter“ 
führen, und denſelben, als einen Ehrennamen, auch 
wohl zeitlebens behalten werden, wenn ſie in Wahrheit 


Meiſter ihres Faches ſind. 


keit dagegen geweſen wäre, 
ben, daß ſie ihm weher thaten, a 


ift doch Grund zu glau⸗ 
. ls er i 5. be 
ſich des Rufes 
Zeit⸗ 


chineſiſchen Mauer umgeben, auf deren Zinnen von 10 
zu 10 Schritten Tag und Nacht einer Armee von 
Zollſoldaten Wache hielt, ſo mußte ſie dem Fabriks⸗ 
weſen freien Eingang geſtatten, ja, ſie mußte ſogar 
das Aufleben desſelben mit allen ihr zu Gebote fte- 
henden Mitteln fördern. 

Das aber war ſchon die Gewerbefreiheit, und zwar 
eine viel ausgedehntere und für die Zunftgenoſſen ge⸗ 
fährlichere, als jene iſt, welche nun gewährt wird. Seit 
60 Jahren und vielleicht noch länger, beſteht dieſe Ge⸗ 


— men 


riſches Frauenzimmer. So oft er eine Kränkung erlitt, 
erſchöͤpfte er feine ganze Beredſamkeit für Aerger unb 
Kummer, um ſeine Kränkung auszudrücken. Die 
Ströme von bitteren Worten, in die er ausbrach, fein 


damaligen Londoner Autoren, der auf einem Hausflur genoſſen über alle Dichter, Philoſophen und Geſchicht⸗ Stampfen und Fluchen, feine Wuthgeberden und Thrä⸗ 


ſchlief, in einem Keller zu Mittag aß, mit einer pa⸗ 


nadel, ein glücklicherer Mann war als irgend Einer 


der literariſchen Hausgenoſſen an Friedrich's Hofe. 
Aber von Allen, welche den verzauberten Garten 


von Wuth und 
teſte Voltaire. 
ſbenswerth gemacht, 
Vaterlande zu finden. 
geſchaffen. 
achte Vortheil über ihn. ö 
leber Angreifer. Von Allem, was ſie gegen ihn 
ſchrieben, iſt nichts auf die Nachwelt gekommen, aus⸗ 
faſſung fein as er ſelbſt erhalten hat. Allein die Ver⸗ 
2 2 
Körper bei eh 
nenſtrauch oder ein Mückenſtich unausbleiblich eitert. 
Obgleich ſein Ruf durch 


untergebracht 
an Ftéron und Desfontaines nahm, fo war, daß 


ſchreiber erhoben ward, obgleich ſeine 
piernen Cravatte und einem Holzſpahn ſtatt Buſen⸗ ſo großem Entzücken und eben fo gioßer Bewunde⸗ 


im des Entzückens betraten und ihn gemartert die, fo ſollte es ſcheinen, 0 0 
er] Saum verließen, war ber berühm⸗ natärich iſt, die vor Begierde nach Berühmtheit bren⸗ j 
Viele Umftände hatten es ihm wün⸗ nen und ſich doch ihrer Impotenz bewußt find. Gegen Mitbewerber habe. Seit Racine zu den 9 
eine Heimat fern von ſeinem 

Sein Ruhm hatte ihm Feinde len werden konnten, war ö | 
Seine Empfindlichkeit gab denfelben einen ihm ſtellten, nicht blos gerecht, nicht blos höflich, ſon⸗ 
i Es waren freilich ver⸗ dern oft ein herzlicher Freund und 


es glich der Verfaſſung derjenigen ner Feind. 0 v 
hi Leichefte Ritzung 100 einem Dor⸗ und Buffon herab. Er machte offen und mit heftigen 


erke mit eben 


rung zu Moskau und Weſtminſter, in Florenz und 


Stockholm geleſen wurden wie in Paris ſelbſt, ſo war 


er doch von jener unruhigen Eiferſucht gemartert, 
8 nur ſolchen Geiſtern 


Gelehrte und Schriftſteller, die nicht wohl ſeine Riva⸗ 
er, wenn ſie ſich gut mit 


ein freigebiger 
Wohlthäter. Gegen jeden Schriftſteller dagegen, der zu 
einer Berühmtheit aufſtrebte, die der ſeinigen nahe 
kam, wurde er entweder ein maskirter oder ein offe: 
Er ſetzte verſteckter Weiſe Montesquieu 


Schmaͤhungen Rouſſeau den Krieg. Auch beſaß er 


den Tadel von Scribenten nicht die Kunſt, ſeine Gefühle unter dem Schein von 
fontaines eher gehoben als her⸗ guter Laune oder von Nichtachtung zu verbergen. 


Bei all feinen großen Talenten und all feiner 
hatte er nicht mehr Selbſtbe⸗ 


nen waren ein rechter Schmaus für jene gemeine Na⸗ 
turen, die an den Qualen mächtiger Geiſter und an 
der Herabwürdigung unſterblicher Namen ihr Vergnü⸗ 
gen finden. Dieſe Geſchöpfe hatten jetzt einen Weg 
ausfindig gemacht, ihm bis in's innerſte Leben wehe⸗ 
zuthun. Auf Einem Gebiete wenigſtens hatte ſelbſt der 
Neid zugegeben, daß er unter den Lebenden keinen 

roßen Tod⸗ 
ten gelegt worden war, deren Staub der geweihten 
Umgebung von Port-Royal eine noch höhere Weihe 
giebt, war kein Tragsödiendichter aufgeſtanden, der dem 
Verfaſſer der Zaire, der Alzire und . die 
Palme ſtreitig machen konnte. Endlich kündigte ſich 
ein Nebenbuhler an. Der alte Ersbillon, der vor lan⸗ 
gen Jahren einige Bühnenerfolge davongetragen hatte, 
und der längſt vergeſſen worden mar, kam aus ſeiner 
Dachſtube in einer der armſeligſten Gaſſen in der 
Nähe der Rue St. Antoine von Neuem zum Vorſchein 
und wurde von den Beifausbezeugungen neidiſcher 
Schriftſteller und einer launiſchen Bevölkerung bewill⸗ 
kommt. Ein Hing, Namens Catilina, das er in feiner 
Zurückgezogenbeit eſchrieben hatte, wurde mit unge⸗ 
meſſenem Beifall aufgeführt. Von dieſem abſcheuli⸗ 


werbefreiheit in Oeſterreich, und die Bürger und Mei⸗ 
ſter beſtehen ebenfalls noch und werden, für die Mehr⸗ 

27 der gewerblichen Beſchäftigungen, immerfort be⸗ 
ehen. 

Was die Innungen der Zünfte zur Abwehr des 
Mitbewerbes thun konnten, war in der That kaum 
der Rede werth. Sie hatten eine entſcheidende Stimme, 
wenn irgend ein einzelner Arbeiter ihres Faches in ih⸗ 
rem Bezirke das Meiſterrecht erwerben wollte; ſie 
konnten vielleicht verhindern, daß ein neuer Meiſter ſich 
unter ihnen niederließ, welcher ſo viel gearbeitet hätte, 
als der ſchwächſte von ihnen: ſie konnten aber nicht 
hindern, daß in ihrer Mitte eine Fabrik entſtand, in 
welcher Hundertmal mehr erzeugt wurde, als ſie alle 
mit einander zu liefern vermochten? 

Wo blieb da der Schutz der Zuftgenoſſen? 

Dazu kam noch eine Unzahl von Perſonalgewer⸗ 
ben, Befugniſſen und freien Beſchäftigungen, welche 
verliehen wurden und verliehen werden mußten, wenn 
man die Arbeit des ganzen Volkes möglichſt fruchtbar 
machen, die Steuerkraft des Landes mit den wachſen⸗ 
den Staatsbedürfniſſen in Einklang bringen und eine 
gefährliche Verſtimmung unter der Klaſſe der unſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeiter ferne halten wollte. 

Es war aus mit der geſchloſſenen Zunft, gänzlich 
aus, und zwar ſchon lange vor dem Erſcheinen der 
neuen Gewerbeordnung. Was den Zünften noch übrig 
blieb, war die Möglichkeit, einzelne Meiſterrechtswerber 
durch Einſtreuungen und Recurſe einige Monate 
lang abzuwehren. Dieſe Möglichkeit fällt nun aller⸗ 
dings weg; aber iſt denn die Gefahr dabei in der 
That ſo groß? 


des ganzen Kaiſerſtaates führen darf, bezeichnet er alle 
Erzeugniſſe, weiche aus ſeiner Werkſtätte hervorgehen. 
ſind dieſelben wirklich vorzüglich, ſo wird ſeine Marke 
ſich bald des beſten Rufes erfreuen, und wenn neben 
ihr noch ſo zahlreiche ſchlechtere Erzeugniſſe mit einer 
anderen Marke auftauchen, ſo kann ihr dies nur nützen 
und niemals ſchaden. 
[Schluß folgt.] 


ne 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 30. April. Mit der a. h. Entſchließung 
vom 8. v. M. geruhten Se. k. k. Apoſt. Maj. zu be⸗ 
fehlen, daß, unabhängig von der Verhandlung über 
die Reorganiſirung der Finanzwache im Innern, 
die mit den Allerhöchſten Entſchließungen vom 2. Mai 
1858 und 5. November 1858 definitiv genehmigten 
beſonderen Einrichtungen für den Dienſt der Zollämter 
und der Finanzwache längs der Grenze gegen den 
Deutſchen Zollverein nunmehr auch längs den übrigen 
Grenzen des Kaiſerreiches mit Ausſchluß der Militär⸗ 
grenze in Vollzug geſetzt werden. Der Zeitpunkt, wann, 
und die näheren Modalitäten, unter welchen dieſe Aller: 
höchſte Entſchließung an den einzelnen Grenzen des 
Kaiſerſtaates in Wirkſamkeit tritt, werden ſeinerſeits 
bekannt gegeben werden. 

Nach der „Wien. Ztg.“ haben Se. Majeſtät der 
Kaiſer auf Antrag Sr. k. Hoheit des durchl. Herrn 
Erzherzogs Ferdinand Max an Stelle der aufge⸗ 
löſten Marine⸗Akademie die Einführung eines neuen 
Erziehungsſyſtems zu genehmigen geruht, durch wel⸗ 


„Ja“ — hören wir ſagen — „da werden fie inches die Heranbildung der Marine-Ofſiziere nach mehr 


Schaaren daher kommen, Gefchäfte anfangen, uns die 
Arbeit wegnehmen und durch ihr ſchlechtes Mach⸗ 
werk unſeren Credit vernichten, und in Jahresfriſt wer⸗ 
den ſie zu Grunde gehen und zu uns betteln kommen, 
daß wir ſie wieder als Geſellen annehmen.“ Aufrich⸗ 
tig geſagt, glauben wir ſelber, daß der Andrang zu 
neuen ſel bſtſtaͤndigen Unternehmungen im Anfange et⸗ 
was ſtark ſein wird, aber doch bei Weitem nicht ſo 
ſtark, als man es ſich vorſtellt, weil zum Beginne ei⸗ 
nes eigenen Geſchäftes — wie wir ja ſchon geſehen 
haben — mehr gehört, als nur der gute Wille. Al⸗ 
lein die Folgen dieſes Andranges denken wir uns für 
die jetzt ſchon beſtehenden Gewerbsunternehmer nichts 
weniger als fürchterlich. 

Was zuerſt das „Wegnehmen der Arbeit“ betrifft, 
ſo hat es damit ſeine guten Wege. Wer einmal ei⸗ 
nem Gewerbsmanne ſein Vertrauen geſchenkt hat und 
an deſſen Arbeit gewohnt iſt, der geht ihm ohne trif⸗ 
tige Urſache nicht ſo leicht weiter. Nur die Schwind⸗ 
ler, die an allen Orten pumpen wollen, die überſpann⸗ 
ten Menſchen, die ſelbſt das Beſte noch nicht gut genug 
finden, pflegen häufig mit ihren Handwerkern zu wech⸗ 
ſeln. Solche Kunden gibt aber Jeder ſelber gerne auf 
und läßt ſie einen anderen Meiſter, der mehr Geld 
zu verborgen and weh Seit und Gcbute zu verſchwen-⸗ 
den hat. 


maritimen Grundſaͤtzen angeſtrebt wird. Auch ſoll die 
Errichtung eines mit dieſem Syſteme in Verbindung 
ſtehenden hydrographiſchen Inſtitutes im Zuge ſein, 
in deſſen Wirkungskreiſe die Pflege aller maritimen 
Wiſſenſchaften in jeder Richtung und die Obſorge für 
den Unterricht der Eleven und Kadeten liegen wird. 
Da nach dieſem neuen Syſteme die Erziehung nicht 
mehr auf dem Lande, ſondern auf einem älteren, zu 
Seezwecken minder geeigneten Kriegsſchiffe vorgenom⸗ 
men werden fol und in Koft, Bekleidung und ſon⸗ 
ſtiger Behandlung der Eleven die Schiffsſyſteme als 
Norm dienen werden, ſo ſteht durch die Allerhöchſte 
Verfügung eine nicht unbedeutende Erſparung in 
Ausſicht. 

Mit a. h. Entſchließung vom 10. d. Mts. treten 
bei der Feld⸗Artillerie folgende Adjuſtirungs⸗Aenderun⸗ 
gen in's Leben. Die Stabs⸗ und Ober- Officiere er 
halten Czakos aus ſchwarzem, matten, waſſerdichten 
Filze mit ledernem Deckel, wie bei der Infanterie, 
vorne mit dem vergoldeten Adler und der Nummer 
bei den 12 Regimentern, beim Artillerie -Stabe der 
Adler ohne Schild, beim Raketen-Regimente mit dem 
Buchſtaben R, beim Küſten⸗Artillerie-Regimente mit K; 
unterhalb der Krone des Adlers iſt ein Häkchen, in 
welchem eirie 13½“ lange und ½“ breite Panzerkette 
eingehängt, die mit zwei Löwen föpfen am Czako ge⸗ 


Gute Kunden find auch meiſtens treue Kunden und] halten wird. Dieſer iſt überdies mit Roßhaarbuſch 
man darf fie nur ſolid behandeln, ſo werden ſie gewiß] ſammt Roſe, wie beim Uhlanen-Offiziere, geziert. Der 


nicht weiter gehen. 


Waffenrock, im Schnitte jenem des Dragoner-Dffizierd 


Ein alter Meiſter hat ſich ſchon einen guten Ruf! gleich, iſt aus ſchwarzbraunem Tuche, ſcharlachroth ega⸗ 
erworben, man hat das Vertrauen zu ihm, daß erf liſirt und auf der linken Achſel mit einer goldenen 
ordentliche Arbeit liefert und ſucht keinen andern Un⸗ſchwarzgeritzten Schnurſchlinge verſehen, welche zum 
ternehmer desſelben Gewerbes auf, weil man eben] Halten des Patrontaſchen-Riemens dient; die Patron⸗ 


keinen beſſeren braucht. 


taſche gleicht jener bei den Huſaren⸗Officieren und wird 


Es gibt ja jetzt auch ſchon, beſonders in den gro⸗ von der linken Schulter zur rechten Hüfte getragen. 
ßen Städten, viele Meiſter eines und desſelben Hand⸗JBei der Mannſchaft iſt der Roßhaarbuſch ſammt Roſe 
werks, und doch behält jeder in der Regel feine Kun] für den Trompeter aus roth, für die übrige Manns 


den, wenn er ſie nicht ſelbſt vertreibt. 


ſchaft aus ſchwarz gefärbtem und dreſſirtem Roßhaar; 


So wird es im Allgemeinen in Zukunft wohl auch ſtatt der bisher eingeführten Anhangſchnur erhält jeder 
bleiben, nur wird man etwas mehr Aufmerkſamkeit Vormeiſter eine Stuckaufſatz⸗Anhangſchnur von ſchar⸗ 
darauf verwenden müſſen, daß die Kunden keine Ur⸗lachrother Wolle, ähnlich der Pulverhorn⸗Anhangſchnur 


ſache haben, unzufrieden zu ſein. 


des Jaͤgers. Die anderweitigen Monturs- und Rü⸗ 


Wohl wird von einzelnen ungeſchickten und lüder⸗ ſtungsſorten, ſo wie die Adjuſtirung und Ausrüſtung 
lichen Arbeitern, welche ihr eigenes Geſchäft begründen,] der techniſchen Artillerie bleiben unverändert. 


ſchlechte und unſolide Arbeit geliefert werden; aber das 


Den Gerüchten über Freiherrn von Bruck hat die 


kann ja den Werth der vorzüglichen Arbeit nur erhö⸗] „Wiener Ztg.“ durch ihre geſtern mitgetheilte Berich⸗ 
hen. Wer feinen Kredit bewahren will, der hat dazu tigung, daß derſelbe in dem großen Unterſchleifproceſſe 


ein ſehr einfaches und ſicheres Mittel. 


wählt ſich eine Marke oder ein Meiſterzeichen, das er] fungiren hatte, die 


Er] blos als Zeuge und nicht als Mitbeſchuldigter zu 


auptquelle der Nahrung entzogen. 


um den Preis von 5 fl. ein für allemal bei der Han⸗J Weitere Angaben finden wir im „Fortſchritt,“ zuvör⸗ 
dels⸗ und Gewerbekammer feines Bezirkes regiſtriren] derſt über die angeblich aufgeſpeicherten Millionen. Der 
läßt. Mit dieſem Zeichen, welches nun kein anderer] „Fortſchritt“ ſchreibt: „So viel wir aus guter Quelle 
Unternehmer des gleichen Geſchäftszweiges im Umfange erfahren haben, iſt das hinterlaſſene Vermögen des Fir Levi verhaftet worden. 


chen Stücke genügt es zu ſagen, daß ſich der Plan ſeines Vorſatzes. Ihr Tod ſetzte ihn in Freiheit, 
um eine in allen Formen der Scudery ausgefponnene|und er beſchloß, ſeine Zuflucht nach Berlin zu neh⸗ 


Liebſchaft zwiſchen Catilina, deſſen Vertrauter der Prä- men. 


Nach Berlin war er durch eine Reihe von 


tor Lentulus iſt, und Tullia, der Tochter des Cicero, Briefen eingeladen worden, die in Ausdrücken der begei⸗ 


dreht. 


Das Theater hallte von Beifallsrufen wieder.] ſtertſten Freundſchaft und Bewunderung abgefaßt waren. 


Der König ſetzte dem glücklichen Dichter eine Penſion] Für dies Eine Mal ſchien Friedrich's ſtarre Sparſamkeit 
aus, und die Kaffeehäuſer fällten den Ausſpruch, daß] nachgelaſſen zu haben. Orden, ehrenvolle Aemter, eine 
Voltaire ein ganz geſchickter Mann ſei, aber daß die reichliche Penſion, eine wohlbeſtellte Tafel, ſtattliche 
wahre tragiſche Inſpiration, jenes himmliſche Feuer, Zimmer unter einem königlichen Dache wurden in Er⸗ 
das in Corneille und Racine geglüht habe, einzig nur widerung für das Vergnügen und die Ehre angetragen, 


in Crébillon zu finden ſei. 


die von der Geſellſchaft des erſten Genie's des Zeit⸗ 


Der Streich ging Voltairen an's Herz. Hätte alters erwartet wurde. Tauſend Louisd'or wurden für 
feine Weisheit und Seelenſtärke im Verhältniß zu der] die Reiſekoſten überſandt. Kein von Berlin an einen 
Fruchtbarkeit feines Geiſtes und zu dem Glanz feines auswärtigen Hof erſten Ranges hingeſtellter Geſandter 
Witzes geſtanden, ſo würde er geſehen haben, daß es] war je reichlicher bedacht worden. Aber Voltaire war 
außer der Macht aller Prahler und Läſterer in Euro⸗ nicht zufriedengeſtellt. In einer ſpäteren Zeit, als er 
pa lag, Catilina über Zaire zu ſtellen; allein er be⸗ſich im Beſitz eines großen Vermögens befand, war 
faß nichts von der hochherzigen Geduld, mit welcher fer einer der freigebigſten Menſchen; aber ehe es feinen 
Milton und Bentley ihre Anſprüche dem unbeſtechlie[Wünſchen gleichgekommen war, war feine Gier nach 
chen Urtheil der Zeit übertrugen. Er ließ ſich eifrig in Gewinn weder durch Rückſichten der Billigkeit, noch 
einen unwürdigen Wettſtreit mit Crebillon ein und der Schaam in Schranken gehalten. Er hatte die Un: 
producirte eine Reihe von Stücken über dieſelben Bor: verſchämtheit, noch um tauſend Louisd'or mehr zu bit⸗ 
würfe, welche fein Nebenbuhler behandelt hatte. Diefe |ten, um im Stande zu fein, feine Nichte, Madame 
Stücke wurden kühl aufgenommen. Aergerlich auf den] Denis, die haßlichſte aller Koketten, mitzubringen. Die 


Hof, 4 
Vergnügen an dem 
bannung zu ſinden. 


du Chutelet hinderte ihn lange an der Ausführung! Madame 's Geſellſchaft“, ſagte Seine 


ärgerlich auf die Hauptſtadt, fing Voltaire an, undelicate Habgier des Dichters übte ihre natürliche 
Gedanken einer freiwilligen Ver-] Wirkung auf den ſtrengen und ſparſamen König. Die 
Sein Verhältniß zu Madame Forderung wurde trocken abgeſchlagen. „Die Ehre von 


Majeftät, „habe 


nanzminiſters nach den vorgefundenen Schriften gerin⸗ 
ger befunden worden als im Jahre 1855, in wel⸗ 
chem er das Finanzminiſterium antrat. Es dürfte ſich 
an beweglichen wie an unbeweglichen Gütern auf ſechs 
bis ſiebenmal hunterttauſend Gulden belaufen, und 
da beim Mangel eines Teſtamentes dieſes Vermögen 
auf die hinterbliebenen ſieben Perſonen in gleiche Theile 
zu vertheilen kommt, ſo ſieht ſich die Familie veran⸗ 
laßt, ſich aus Sparſamkeitsrückſichten auf das 
einzige Gut des Miniſters in Kroatien zurückzuziehen. 
Man hat das Gerücht verbreitet, die hinterlaſſenen 
Privatſchriften des Miniſters befänden ſich ſeit dem 
Jahre 1855 in Unordnung. Allein auch hiebei hat 
Gehäſſigkeit mitgewirkt; ſämmtliche Schriften ‚befinden 
ſich vielmehr in der muſterhaften, ſtreng kaufmänniſchen 
Ordnung, welche es dem vielbeſchäftigten Manne allein 
möglich machte, ſein ganzes Leben hindurch die ausge⸗ 
dehnteſten Geſchäfte mit größter Leichtigkeit zu bewäl⸗ 
tigen. Die kleinſten Ausgaben und Rechnungen finden 
ſich vor, felbft die fpärlihen Zulagen für die Bedürf⸗ 
niſſe der Kinder. Alles wohlgeordnet, Monat für Mo⸗ 
nat verzeichnet, und in Bündeln zuſammengelegt. Aber 
— fagt die maulaufreißende Fama — in der engliſchen 
Bank find Millionen hinterlegt worden, und man cis 
tirt die „Times“ als Quelle dieſes Gerüchtes. In der 
That hat man ſorgfältige Erkundigungen nach dieſen 
hinterlegten Millionen eingezogen, aber weder Jemand 
von den Verwandten, noch ſonſt ein Bekannter des 
Verſtorbenen hat eine Ahnung von denſelben und es 
findet ſich nirgends ein Schriftſtück oder ein ſonſtiges 
Anzeichen vor, weder über den Erwerb dieſer Millio⸗ 
nen noch über deren Hinterlegung. Was aber die 
„Times“ betrifft, ſo hat man die poſitivſten Verſi⸗ 
cherungen erhalten, da ß in derſelben niemals 
eine derartige Mittheilung enthalten war. 
Auch über gerichtliche Vorgänge, die etwa Verbacht 
erzeugen konnten, haben wir einige Andeutung erhalten. 
Vor einigen Wochen hatte Herr von Bruck die Kre⸗ 
ditanſtalt um ein Darlehen von 25.000 fl. erſucht, um 
die Einzahlung auf die von ihm ſubſkribirte Summe 
der neuen Anleihe zu bewerkſtelligen. Er hatte zur 
Deckung zwei aus alter Zeit ſtammende Intabulatio⸗ 
nen auf ein Beſitzthum des Herrn S. überſchickt. 
Der Direktor der Kreditanſtalt, Herr Richter, dem 
dieſe Intabulationen nicht ſicher genug ſchienen, zog es 
vor, die betreffende Summe dem Herrn von Bruck 
auf ſeinen eigenen Namen zu kreditiren — womit wie 
wir hören der Verwaltungsrath einverſtanden war, 
und es wurde ihm überlaſſen die Intabulationen dem 
Miniſter perſönlich zurückzuſtellen, da er in Angelegen⸗ 
heiten der Anſtalt oft in deſſen Bureau kam. Herr 
Richter hatte dieſe Schriftſtücke N 
in dem Augenblick da er verhaftet wurde. Es iſt uns 
nicht bekannt, welche Vermuthungen das Gericht an 
diefe bei Herrn Richter vorgefundenen Papiere knüpfte, 
aber Thakſache iſt es, daß in den hinterlaſſenen Pa: 


eren des Herrn v. Bruck ſich eine getreue Gopie feine 
2 2 die Greditanftalt, To wie der überſchick⸗ 


ten Intabulationen vorfand, und ſomit die vollſtän⸗ 
digfte Aufklärung über den Zufammenbang lieferte. 
Nach allem, was wir hören, dürfte ſich bei kompeten⸗ 
ten Perſonen bereits die Ueberzeugung feſtgeſtellt ha⸗ 
ben, daß die Hände des großen Staats mannes von 
jeder Bereicherung auf Koſten des Staates rein ge⸗ 
blieben ſind. Dieſer Ueberzeugung, die wohl bald eine 
allgemeine ſein wird, ſteht bloß die Frage gegenüber, 
was einen ſich ſchuldlos bewußten Mann zu der un⸗ 
ſeligen That bewogen, welche die Welt und ſeine Fa⸗ 
milie eines ſo werthvollen Lebens beraubte. Die Per⸗ 
ſonen, die an dem Lager des Sterbenden bis zum 
letzten Athemzug aus harrten, wiſſen nur ſo viel, daß 
qualvolle und fieberhafte Aeußerungen deſſelben auf 
den unerträglichen Schmerz ſchließen laſſen, welche ſei⸗ 
ner fixen Idee entſprang, daß er das Vertrauen und 
die Achtung ſeines angebeteten Monarchen verloren 
habe, und daß er ſich durch einen ſolchen Verluſt ent⸗ 
ehrt und der Verfolgung ſeiner Feinde preisgegeben 
glaube.“ f 

Ein von der „Preſſe“ gebrachtes Gerücht, Herr 
Richter habe einen Fluchtverſuch gemacht, wird von 
dem Vertreter desſelben Dr. Berger auf Grund 
einer beigebrachten amtlichen Erklärung als fal ſch 
bezeichnet. f 1 1 

In Brief iſt, wie die „Tr. Ztg.“ meldet, am 
28. v. Mts. der patentirte Senſal Moiſe Liebmann 


ich nicht begehrt.“ Darüber gerieth Voltaire in einen 
Paroxismus kindiſcher Wuth⸗ „Hat es je ſolchen Geiz, 
gegeben! Er hat hunderte von Tonnen voll Thalern 
in ſeinen Gewölben, und feilſcht mit mir um armſelige 
tauſend Louis.“ Es ſchien, als ob ſich die Unterhand⸗ 
lung zerſchlagen würde; aber Friedrich, mit großer 
Geſchicklichkeit, affectirte Gleichgültigkeit und ſchien 
geneigt, feine Verehrung auf Baculaud d' Arnaud zu 
übertragen. Seine Majeſtät verfaßte ſogar ein paar 
ſchlechte Verſe, deren Sinn war, daß Voltaire eine 
untergehenbe Sonne ſei und daß d' Arnaud im Aufge⸗ 
hen ſei. Guthmüthige Freunde hinterbrachten Voltaire 
dieſe Zeilen. Er lag im Bette. Im Hemde ſprang 
er heraus, tanzte wüthend im Zimmer umher und 
ſchickte nach ſeinem Paß und nach Poſtpferden. Es 
war nicht ſchwer, das Ende einer Verbindung voraus⸗ 
zuſehen, die einen ſolchen Anfang hatte. 

Es war im Jahre 1750, daß Votaire die große 
Hauptſtadt verließ, die er nicht eher wiederſehen follte, 
als bis er, nach Verlauf von faſt 30 Jahren, von 
hohem Alter gebeugt, zurückkehrte, um inmitten eines 
glänzenden und geiſterähnlichen Triumphs zu ſterben. 
Sein Empfang in Preußen war ſo, daß er auch ein 


weniger eitles und erregbares Gemüth wohl hätte fi 


ſtolz machen können. Er ſchrieb an feine Freunde in 
Paris, daß die Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit, mit 
der er bewillkommt worden, über alle Beſchreibung 
gehe, daß der König der liebenswürdigſte aller Men⸗ 


in feinem Portefeuille! 


Die Ifraeliten in Szolnok haben, um ihre 
gefühle für die den Iſraeliten allergnädigſt g 
bürgerlichen Freiheiten Ausdruck zu geben, zum 
einer Kinderſchule 1000 fl. gewidmet. 

Die Kommiſſion, welche zur Aufnahme der lo 
bardiſch⸗piemonteſiſchen Unterthanen und Anſtalten an⸗ 
gehörenden in Verona erliegenden Depoſiten aus 
öſterreichiſchen und ſardiniſchen Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, hat ihre Aufgabe beinahe vollſtändig beendet 
und wird ſich nach Erledigung einzelner noch übriger 
Formalitäten auflöſen. Sobald die Arbeiten beendet 
find, werden im Beiſein der geſammten Kommiſſion 
die betreffenden Depoſiten verpackt und die Anlegung 
der Siegel vorgenommen, worauf ſie nach Peschiera 
expedirt werden. Dort wird die piemonteſiſche Eskorte 
dieſelben zur weiteren Beförderung übernehmen. 


Deutſchland. 

In Kurzem wird die Befeſtigung der Preu⸗ 
ßiſchen Küſten mit Aufwand aller disponibelen 
Kräfte in Angriff genommen werden. Man wird die 
Arbeiten zum Ausbau des Jasmunder Boddens auf 
der Inſel Rügen zum Kriegshafen beginnen; gleichzei⸗ 
tig aber die Werke am Jahdebuſen und längs der 
ganzen Küſte zu fördern ſtreben, fo daß bis zum Herbſt 
d. J. ſchon wahrnehmbare Reſultate erzielt ſein werden. 

In Köthen fand am 26. v. M. die Eröffnung 
der anhaltiſchen Geſammtlandſchaft ſtatt. Nach⸗ 
dem der älteſtregierende Herzog, der in Begleitung des 
Erbprinzen und des Prinzen Friedrich Auguſt erſchien, 
auf dem Throne Platz genommen hatte, verlas der 
Erbprinz die Eröffnungsrede. 

Der Bericht des Ausſchuſſes der Erſten naſſaui⸗ 
ſchen Kammer zu dem Gewerbegeſetz erklärt ſich im 
Allgemeinen mit dem Prinzip voller Gewerbefreiheit 
einverſtanden. 

Die Probeverſendungen des Straßburger Cor⸗ 
reſpondenten haben, wie die „Freib. Z.“ aus Kehl 
meldet, nun nach dem Erſcheinen der Nr. 8 aufge⸗ 
hört; dieſelben waren in der That maſſenhaft; es ka⸗ 
men täglich Päcke dort an, die das Gewicht von zwei 
Zentnern hatten. Wie man zuverläſſig vernimmt, ſind 
die Beſtellung auf dieſes Blatt äußerſt mager ausge⸗ 
fallen; es ſollen nun Redactionen der Hauptzeitun⸗ 
gen Deutſchlands Beſtellungen gemacht haben, Pri⸗ 
vatperſonen nur in ganz geringer Anzahl. (Nach einer 
Correſpondenz der Basler Nachrichten ſollen bis zum 
17. April ungefähr 32,000 Exemplare Probeblätter 
nach Deutſchland verſendet, und nicht mehr als zwölf 
Abonnenten gewonnen worden ſein. 


Frankreich. 
Paris, 27. April. Die Savoparden⸗Adreſſen 
haben nun ein Ende, der „Moniteur“ hatte heute keine 
mehr zu veröffentlichen. Merkwürdig war übrigens, 
daß das amtliche Blatt, das ſonſt die Adreſſen ſo friſch 
als möglich brachte, doch erſt vorgeſtern eine mit dem 
alten Datum vom 26. März aus Montmelian ab⸗ 
druckte und dieſe Verſpätung als „Irrthum“ entſchul⸗ 
digte. Dieſer „Irrthum“ lag aber einfach in der ges 
gen England gerichteten Stelle jener Adreſſe, derent⸗ 
wegen der „Moniteur“ den Abdruck überhaupt bean⸗ 
ſtandete, ſo lange, bis er ſich durch die im Parlamente 
gefallenen unfreundlichen Bemerkungen jener Rückſicht 
gegen den Alliirten enthoben glaubte. Die Sache hat 
im Grunde nicht viel auf ſich. —, Die Legislative hat 
geſtern den Geſetzentwurf über die Canalbauten nach 
den Steinkohlgruben der Sarre, nach den Salinen von 
Dieuze und nach Colmar, wozu die Stadt Colmar, 
mehrere Grundbeſitzer und Induſtrielle im Elſaß und 
die Geſellſchaft der alten Salinen im Oſten 13,800,000 
Fr. dem Staate vorzuſchießen ſich erboten haben, des⸗ 
gleichen die Vorlage angenommen, welche dem Acker⸗ 
bau⸗Miniſterium für Prämien pro 1860 einen Extra⸗ 
Credit von 1,086,000 Fr. bewilligt wiſſen will. — 
Der jüngſt geſtorbene Pfarrer zu Notre Dame des 
Victoires, Dufriche Desgenettes, hatte ſeiner Gemeinde 
dreißig Jahre vorgeſtanden; ſein Leichnam wird, laut 
dem heute im „Moniteur“ abgedruckten Berichte des 
Cultusminiſters an den Kaiſer, ausnahmsweiſe am 
Fuße des Altars jener Kirche beigeſetzt werden. — Der 
Kaiſer hat ſeinen Kammerherren befohlen, ſich binnen 
acht Tagen reiſefertig zu machen und man glaubt, die 
Reiſe nach Nizza werde ſchon ſo bald vor ſich gehen. 
— Die Nachricht vom bevorſtehenden Beſuche des 
Großfürſten Nikolaus hat hier große Freude verurſacht. 
— Die zwiſchen Michel Chevalier und Graf Pourta⸗ 


ſchen, daß Potsdam das Paradies der Philoſophen ſei. 
Er wurde zum Kammerherrn ernannt, und empfing 
zugleich mit dem goldenen Schlüſſel ein Ordenskreuz 
und ein Patent, welches ihm eine lebenslängliche Pen⸗ 
ſion von achthundert Pfund Sterling jährlich ſicherte. 
Hundertundſechzig Pfund jährlich wurden für ſeine 
Nichte zugeſagt für den Fall, daß ſie ihn überlebe. 
Die königlichen Köche und Kutſcher wurden zu ſeiner 
Verfügung geſtellt. Er wurde in denſelben Zimmern 
logirt, in denen Sachſen gewohnt hatte, als es, auf 
der Höhe ſeiner Macht und ſeines Ruhmes, Preußen 
einen Beſuch abſtattete. Friedrich, in der That, ließ ſich 
eine Zeit lang ſogar herab, die Sprache der Schmei⸗ 
chelei zu reden. Er drückte die magere Hand des klei⸗ 
nen grinſenden Skeletts, in dem er den Austheiler un⸗ 
ſterblichen Ruhmes ſah, an ſeine Lippen. Er wolle, 
ſagte er, zu den Titeln, die er ſeinen Vorfahren und 
ſeinem Schwerte verdanke, einen andern Titel hinzu⸗ 
fügen, der ſich von feiner letzten und ſtolzeſten Erwer⸗ 
bung herleite. Sein Titel ſollte fo lauten: Friedrich, 
König von Preußen, Markgraf von Brandenburg, ſou⸗ 
veräner Herr von leſien, Beſitzer von Voltaire. 
Aber ſelbſt mitten unter den Freuden der Flitterwochen, 
ng Voltaire's reizbare Eitelkeit ſich zu beruhigen an. 
Wenige Tage nach ſeiner Ankunft konnte er ſich nicht 
enthalten, feiner Nichte zu erzählen, daß der liebens⸗ 
würdige König die üble Angewohnheit habe, mit der 
Einen Hand eine leichte Schramme auszutheilen, wäh: 


os bevor, welches General Eſpinaſſe vor 
hren beim Orſini-Complot über fie verhängte: 
oll ſuspendirt werden. Wie man heute aus Paris 
meldet, wird auch die „Köln. Ztg.“ dort häuſig con⸗ 
ſiscirt. — Das Artillerie-Comité hat bekannt gemacht, 
daß künftig in Frankreich nur Eine Kanonen-Gießerei 
beſtehen ſoll und zwar in Borges; drei Arſenale für 
die Anfertigung von Laffetten, Feldſchmieden, Zug⸗ 
ſeilen, Parkwagen, Karren ꝛc. werden in Bourges, 
Lyon und La Fere ſein. — General Creny (außer 
Dienſten) hat jetzt die Erlaubniß bekommen, in die 
Armee des Papſtes zu treten. — Zwei Abgeſandte des 
Vice-Königs von Aegypten find in Paris angekommen. 
Der Zweck ihrer Miſſion bezieht ſich, wie man ver⸗ 
nimmt, auf eine Regelung der ägyptiſchen Succeſſions⸗ 
Frage. — Der ruſſiſche Dampfer „Oloff“ iſt nach 
Civita⸗Vecchia abgegangen, um die Herzogin von Leuch⸗ 
tenberg von dort nach Nizza zu bringen. Dieſelbe 
war bisher in Rom. — Alexander Dumas, Vater, 
hat ſich in Marſeille auf ſeinem kleinen Dampfboote 
eingeſchifft, um darauf eine Reiſe um die Welt zu 
machen. 


Spanien. 

Das „Diario“ von Barcelona enthält folgende 
Einzelheiten über die Hinrichtung des Generals Or⸗ 
tega, die am 18. d. in Tortoſa ſtattgehabt hat. 
Tags zuvor wurde der Gefangene nach ſpaniſchem 
Brauche in eine Kapelle gebracht. Er beſchäftigte ſich 
ſogleich mit großer Ruhe damit, ſein Teſtament zu 
machen, und ordnete alle Familienangelegenheiten bis 
in die kleinſten Details. Als der Sergeant kam, um 
ihn zu unterſuchen, rief er heftig: „Das fehlte noch 
zum einer Demüthigung! Ein Sergeant durchſucht einen 
General!“ Er nahm eine Medaille der heil. Jungfrau 
Maria, die er an einer goldenen Kette am Halſe 
trug, herab und übergab ſie ſeinem Couſin Don Ra⸗ 
mon Blaſſer, um ſie ſeiner unglücklichen Mutter zu⸗ 
kommen zu laſſen. Hierauf unterhielt er ſich lange 
Zeit mit ſeinem Beichtvater. Am 18. um 6 Uhr 
Morgens kommunizirte er, nahm hierauf eine Taſſe 
Chocolade und empfing nach einander die Beſuche ei⸗ 
nes Miſſionärs und eines Arztes, der über ſeine Gei⸗ 
ſtesgegenwart und Feſtigkeit ſehr erſtaunt war. Als 
man ihm um 10 Uhr meldete, daß um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags die Hinrichtung ſtattfinden werde, ſagte er: 
„Das iſt ſehr ſpät.“ Um ¼ auf 3 Uhr kündigte 
man ihm an, daß die Stunde gekommen. Ortega 
erhob ſich mit den Worten: „Zu Befehl, meine 
Herren,“ und verfügte ſich in die Mitte des Execu⸗ 
tionscomité's. Als er das Schloßthor durchſchritt, zog 
er ſeinen Ueberrock aus und bat, daß man ihn ſeinem 
Adjutanten Moreno übergebe. Als er das Wirbeln 
der Trommeln vernahm, rief er: „Mein Gott, Du 
ertrugſt unſchuldig ebenfalls dieſe demüthigenden Vor⸗ 
bereitungen, es iſt wohl gerecht, daß ich, der Schul⸗ 
dige, ſie gleichfalls ertrage“. Sein Antlitz war heiter, 
ſeine Stimme feſt, ſein Gang ſicher. Als er in's 
Carré eintrat und die Menge ſich herzudrängen ſah, 
ſprach er: „Der Herr gab es ja auch zu, daß das 
Volk ſeinem Tode beiwohnte.“ Er kniete unter der 
Fahne nieder, um den Urtheilsſpruch anzuhören. Als⸗ 
dann führte man ihn an den bezeichneten Punkt. 
„Wie muß ich mich ſtellen?“ rief er. „Gegenüber“, 
erwiederte man. In demſelben Augenblicke verband 
man ihm die Augen und er kniete gegenüber den ver⸗ 
hängnißvollen Waffen nieder. Ein Knall, und der 
Exgeneral Ortega war eine Leiche. 

Der bei den jüngſten Vorgängen in Spanien ver⸗ 
haftete und erſchoſſene Triſtany iſt laut dem „Conſti⸗ 
tutionnel“ nicht der echte, da der bekannte carliſtiſche 
Bandenführer zur Zeit friedlich in Paris wohnt. Der 
in Spanien verhaftete heißt Rafael Triſtany und iſt 
laut einer Madrider Correſpondenz der Sohn des in 
Paris lebenden. Beide Triſtany haben ſich im Mai 
1855, wie 1848 und 1849 in Catalonien berüchtigt 
gemacht. Ortega bat, wie der Madrider Correſpon⸗ 
dent der „Indépendance“ meldet, nur einen Mitſchul⸗ 
digen namhaft gemacht, eine ſehr hochſtehende Perſon, 
„die ihm im Falle des Mißlingens Sicherheit des Le⸗ 
bens zugeſagt habe.“ Derſelbe Correſpondent will 


wiſſen, die Madrider Regierung habe ſeit Tagen um 
— nee: 


rend er mit der andern ſtreichle und ſchönthue. Bald! 


beunruhigender waren 


kamen Winke, die nur um ſo 
e „Die Abendgeſellſchaften 


weil fie myſteriös ausſahen. 
find töntic, Der König iſt die Seele des Ganzen. 
Allein — ich habe Oper und Komödie, Revüen und 
oncerte, meine Studien und Bücher. Allein — allein — 
Berlin ift ſchön, die Prinzeſſinen find reizend, die Ehren: 
damen hübſch. Allein — — “. 
(Schluß folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 
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Schnitzſe droßherzoglich heſſiſche Hof⸗Medailleur, Chriſti 

k. P Pede in Darm fab; hat eine Denkmünze auf den 
gefertigt. Dil dall⸗Lieutenant Prinzen Alexander von Heſſen AN? 
Umſchrift: Aidorderſtite zeigt das Profil Sr. Hoheit mit der 
Rückſeite dag krander Prinz von Heſſen und bei Rhein“; die 
viſe FOR TTTV DA. des Maria Thereſien⸗Ordens mit der Der 
Eichenkranz umge ; ben das Kreuz umgebenden Lorber⸗ und 
Seiten die Aufſchriſtal das Ordensband, auf welchem zu beiden 
FERINO XII N oN TEBELLO XX. MAT und 50 L. 
leihung XVII. OCTohhund unten das Datum der Ordensver⸗ 
Si — bis cum quis cr angebracht find. Die Umſchrift iſt: 

8 vonträ nos MDCCCLIX. 

Die Frau Sofle Gräfin 3 i leitet vom G 
Maximilian v. Seillern und d ellacic, begleitet rafen 
Pr ilung der „Agr. a Gemalin, befand ſich nach 
nats u. Damaskus. Sie n den erften Tagen des Mo⸗ 


Haben die Reiſe nach Palmyra 
wegen der Unſicherheit der Straße dahin kehrt 
bashalg 9 nach Beirut zur aufgegeben und kehrten 


Beſprechung über einen franzöſiſch⸗Idie Anweſenheit des Prätendenten, fo wie des Bru⸗ 

svertrag, hat, wie heute verlautet, ders deſſelben im Haufe des Herrn Grandella gewußt; 
n Charakter gehabt. — Der „Indép.“ Kalles ſei zur Flucht bereit geweſen und ein Dampfer 
r ſelbſt von hier gemeldet wird, wieder habe in der Gegend von San Carlos gekreuzt, als 


die Verhaftung erfolgte. x 
Belgien. 

In der Sitzung des belgiſchen Abgeordneten- 
hauſes vom 24. d. wurde ein Schreiben des Miniſters 
des Innern verleſen mit dem Vorſchlage, das Bilde 
niß Ch. de Brouckere's in die im National = Palafte 
befindliche Galerie der um ihr Vaterland verdienten 
Belgier aufzunehmen. Der Antrag wurde mit lautem 
allſeitigem Zuruf genehmigt. Das Haus ging ſodann 
zur Weiterberathung des Wuchergeſetzes über, und 
wurden die liberalen Beſtimmungen der Commiſſion 
durch deren Berichterſtatter, Herrn Pirmez, mit großer 
Sachkenntniß vertheidigt. 

Verſchiedene belgiſche Officiere und Unterofſiciere 
haben bei dem Kriegsminiſterium Urlaub nachgeſucht, 
um in päpſtliche Dienſte zu treten; dieſelben ſind vom 
General Chazal abſchlägig beſchieden. 


Italien. 

Das Ergebniß der allgemeinen Abſtimmung, ſchreibt 
die „K. Z.“, iſt in Savoyen wie in Nizza ein 
höchſt impoſantes, wenn der Abſtand zwiſchen Majori⸗ 
tät und Minorität als maßgebend betrachtet wird: In 
Nizza war den neueſten Berechnungen zufolge, die dem 
Moniteur von dort zugehen, das Verhältniß folgendes: 
eingeſchriebene Wähler 30,706; Votirende 25,933; 
Ja 25,743, Nein 160, nichtige Stimmzettel 30. 
3 ſind die 2500 Militärs, die in Turin ab⸗ 

immten, nicht mitgerechnet. In Savoyen haben 
131,744 für Frankreich, 233 gegen dasſelbe ge⸗ 
ſtimmt. Zur Feier des Sieges wurde am 26. Abends 
dem Regiſſeur der Komödie, Senator Laity, im 
Theater zu Chambery ein Banket von 540 Gedecken 
gegeben. Von den Mitteln, deren ſich ein Sendbote 
des Napoleonismus unbedenklich erlauben zu können 
glaubt, um den Willen des Volkes mit dem Befehle 
ſeines Gebieters in Einklang zu bringen, haben wir 
ſchon manch ſauberes Stückchen zu melden gehabt. 
Um den Eifer der Ortsvorſteher zu ſtacheln, wurde 
kurz vor der Abſtimmung die Amtsentſetzung ſaͤmmt⸗ 
licher Syndici (Bürgermeiſter), denen anti⸗annexioniſti⸗ 
ſche Neigungen zugetraut wurden, beliebt. Das be⸗ 
treffende Abſetzungs⸗Decret lautete: Der Gouverneur 
der Provinz Annecy, in Betracht, daß Herr N., ge⸗ 
genwärtig Syndicus der Gemeinde N., die Folgen des 
Vertrages vom 24. März nicht günſtig aufgenommen 
hat; in Betracht, daß unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen es darauf ankommt, an der Spitze jeder 
Gemeinde Männer zu haben, welche der ſich vorberei⸗ 
tenden Ordnung der Dinge ergeben ſind, — beſchließt: 
1) Herr N., gegenwärtig Syndicus der Gemeinde N., 
iſt in ſeinem Amte eingeſtellt; 2) bis zur neuen Ord⸗ 
nung iſt der Gemeinderath mit der Verwaltung der 
Gemeinde beauftragt. 

Die Räumung Italiens durch die franzöſiſchen 
Truppen geht ohne Unterlaß vor ſich. Man glaubt, 
Mailand werde bis zum 10. Mai vollſtändig geräumt 
ſein. Die Nachwahlen werden um dieſelbe Zeit ſtatt⸗ 
finden und man ſagt, die Regierung ſehe denſelben 
nicht ohne Beſorgniß entgegen. Man fürchtet näm: 
lich, wegen Nizza's werden ſich einige Wahlcollegieen 
vom Miniſterium abwendig machen laſſen. 

General Lamoricière hat feine Rundreiſe durch die 
päpſtlichen Staaten bereits begonnen. Den 19. April 
war er in Perugia und ſollte ſich von hier nach An⸗ 
cona begeben. Er beſchäftigt ſich mit der Bildung 
eines großen Lagers, weshalb der ſardiniſche Kriegs⸗ 
miniſter ſeinerſeits Truppen in der Gegend von Catto— 
lica und in jener von Ferrara zuſammenzieht. Die 
päpſtliche Regierung hat in Frankreich 5000 Zelte be⸗ 
ſtellt, welche demnächſt erwartet werden. Lamoriciere 
hat, wie man der „KZ.“ aus Turin ſchreibt, ſich 
geweigert, das Commando zu übernehmen, ehe man 
ihm eine förmliche Umgeſtaltung der Regierung ver⸗ 
ſprochen hatte. Die Ernennung des Herrn v. Merode 
zum Kriegsminiſter ifl der Anfang, nun ſoll noch Herr. 
v. Corcelles zum Miniſter des Innern und Cardinal 
Di Pietro zum Staats⸗Secretär ernannt werden. 

Abbé Bonaparte ſoll dem Papſte ſein ganzes Ver⸗ 
mögen angeboten haben; er behält nur ſeine Villa 
von Porta⸗Solara und feine Meß-Gebühren um zu 
leben. 


»Der Haupttreffer bei der letzten Ziehung der Greditlofe 
wurde, wie die Trieſter Zeitung erfährt, von dem auf einem 
Lloyddampfer bedienſteten Koch A. Scorich gewonnen. 

Das bisher in Preußen beſtandene Verbot der ſogenannten 
Fröbelſchen Kindergärten iſt durch Miniſterialerlaß vom 
17. d. aufgehoben worden. ü 

* Bei dem Umbau des Kellers eines Hauses in der Jeſuiten⸗ 
ſtraße in Glogau ward ein Schatz gefunden. Derſelbe befand ſich 
in einem großen irdenen Topfe und beſteht aus einer großen 
Menge ſilberner böhmifcher Münzen, die zur Zeit des 30 jährigen 
Krieges vergraben worden ſein mochten. Die Fama gibt den 
Werth auf mehre hundert Thaler an. 

Nach der „Pomm. Zeitung“ wird an den Kuͤſten Rügens 
eine ſolche Unmaſſe von Häringen gefangen, daß der Fiſch faſt 
keinen Werth mehr hat. Man zählt ihn nicht etwa nach Tau⸗ 
ſenden, ſondern verkauft ihn bootweife, Wie ein Schiffer aus 
Thiſſod erzählte, galt der Scheffel am 19. v. M. 3 Bi. 3 
Folge des überreichen Fanges iſt der noch nie dageweſene Fall 
eingetreſen, daß das lönigl. Salzmagazin in Wolgaſt mit Hä⸗ 
ringsſalz ſchon ſeit fünf Tagen nicht mehr verſorgt iſt. So un⸗ 
gern die Fiſcher wollen, fie müſſen ſich mit grobem Kochſalze be⸗ 
gnügen, welches bekanntlich bei Weitem nicht die Schärfe des 
St. Übes⸗Salzes bat. In Wolgaſt werden bei drei bis vier Mei⸗ 
len Transport hundert Stück Häringe für 2 Sgr. verkauft 

Bei dem Dorfe Darop in der Nähe von Dortmund 
wurde vor einigen Tagen in einem Bache ein, wahrſcheinlich aus 
der Gegend von Recklinghauſen verſprengter und faſt zu Tode 
ermatteter Hirſch gefangen, um deſſen Eigenthum ſich jetzt der 
Fänger, der eſitzer des Grundſtückes, der Jagdberechtigte und 
der Amtmann im Intereſſe eines möglichen anderweitigen Eigen⸗ 
thümers ſtreiten. Einſtweilen ſteht das Thier in einem Stalle, 
und erfreut ſich eines den Verhältniſſen entſprechenden Wohlſeins. 

* Gin franzöſiſcher giegierungs ⸗Dampfer hat vor nicht 
langer Zeit in Falmouth 100 Tonnen voll engliſcher Auſſern an 
Bord genommen, um bei Breſt eine Bank anzulegen. In den 


= 


dung zum felben Zwecke nach Marſeille abgehen. 


Aus Rom, 24. April, wird der „Indép.“ ge⸗ 
meldet: Der Correſpondent des „Journal des Debats,“ 
welcher auf Befehl des Papſtes ausgewieſen wurde, 
hat eine Verlängerung ſeines Aufenthaltes auf 20 
Tage erhalten. Man verſichert, der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter habe Disciplinarſtrafen gegen zwei Officiere 
ausgeſprochen, welche im bürgerlichen Coſtüme während 
der Emeute vom 19. Marz erkannt wurden. 

Auf Sicilien ſcheint die Bewegung definitiv er⸗ 
drückt zu ſein. Die päpſtliche Enclave Benevent 
iſt dem allgemeinen revolutionären Zuge gefolgt und 
man erwartet dort die Abreiſe des päpſtlichen Delegaten. 

Der „Ind.“ wird aus Marſeille vom 28. April 
telegraphirt: Glaubwürdige Briefe aus Neapel erken⸗ 
nen an, daß im Königreich beider Sicilien eine 
große Aufregung herrſche, aber ſie fügen hinzu, die 
Nachrichten feien übertrieben. Die Rückberufung der 
Armee aus den Abruzzen und die Ruheſtörungen in 
Calabrien werden in Abrede geſtellt. 

Garibaldi iſt, wie der „Morning Poſt“ aus 
Paris berichtet wird, mit einem General⸗Stab nach 
Sicilien abgegangen. Wie aus Turin berichtet wird, 
hat Garibaldi das Mandat als Deputirter von Nizza 
niedergelegt. 


Amerika. 


Im Repräſentantenhauſe zu Washington kam 
am 5. d. wieder eine jener ſtürmiſchen Scenen vor, 
wie fie ſich im ameritaniſchen Congreß nur zu häufig 
ereignen. Wenn man auch nicht gerade handgemein 
ward, ſo regnete es doch eine ſolche Flut von Schimpf⸗ 
wörtern, daß die Vermuthung nahe liegt, manche der 
americaniſchen Geſetzgeber hätten ihre Schulbildung 
auf dem Fiſchmarkt erhalten. Anlaß zu dem erwähnten 
Scandal war der, daß ein der Außerften republicani⸗ 
ſchen Linken angehöriger Repräſentant, Namens Lo⸗ 
vejoy, ein Mann des Nordens, als er gegen die Scla⸗ 
verei donnerte, ſich im Feuer der Rede fo weit hinrei⸗ 
ßen ließ, daß er, dem im Congreß herrſchenden Brauche 
zuwider, ſeinen Platz verließ, auf die demokratiſche 
Seite des Hauſes gerieth, und dort unter heftigen 
Geſticulationen, die von der Gegenpartei als Drohen 
mit der geballten Fauſt dargeſtellt werden, weiter 
perorirte. Die Leute des Südens ſuchten ihn auf ſei⸗ 
nen Platz zurück zu treiben, und einer von ihnen ſprang 
mit geſchwungenem Rohrſtock auf ihn zu. Lovejoy 
aber wich nicht, und nun fing die Flut der Schmä⸗ 
hungen an, ſich zu ergießen. Baiksdole aus Miſſiſ⸗ 
ſippi rief Herrn Lovejoy zu, der gemeinfte Neger im 
Süden ſei beſſer, als er, und Martin aus dem ritter⸗ 
lichen Virginia verſprach ihm, wenn er dorthin komme, 
fo werde man ihn an einem höheren Galgen baumeln 
laſſen, als John Brown, worauf Lovejoy entgegnete, 
daß er das nicht im Geringſten bezweifle. Ein beinahe 
noch höflicheres Zwiegeſpräch fand am vorhergehenden 
Tage zwiſchen dem Republicaner Farnsworth aus Il⸗ 
linois und dem Demokraten Jenkins aus Virginia 
Statt. Erſterer hatte geäußert, John Wesley habe 
die Sclaverei den Inbegriff aller Schlechtigkeit genannt, 
worauf Jenkins fragte: „Sagen Sie das?“ — Farns⸗ 
worth: „Ich ſagte, Wesley habe es geſagt.“ — 
Jenkins: „Sagen Sie es?“ — Farnsworth: 
„Ich bin ſo ziemlich derſelben Anſicht.“ — Jenkins: 
„Dann lügen Sie.“ — Farnsworth: „Ich pflege nicht 
in Cloaken hinabzuſteigen, um mich mit Lumpenhunden 
mit Schmutz zu bewerfen.“ — Jenkins: „Ich kann 
das nicht als Beleidigung aufnehmen.“ 

Der Juſtiz⸗ Ausſchuß hat den Proteſt des Präſi⸗ 
denten beantwortet und bedient ſich einer Sprache, 
welche alle Schicklichkeit verläßt und in Beleidigung 
übergeht — den alten Buchanan als einen Heuchler 
darſtellt. Es galt hierbei den Präſidenten, welcher 
ſich nebengeordnet und mit dem Congreß gleichberech⸗ 
tigt hält, ſo weit möglich herunterzuſetzen, indem er 
nur als Executor der Geſetze des Congreſſes dargeſtellt 
wird. Als ein Reſultat der Beſchlüſſe des Repräſen⸗ 
tantenhauſes iſt zu melden, daß dasſelbe am 11. v. M. 
die Aufnahme des Territoriums Kanſas als einen neuen 
Staat in die Union angenommen hat. Wahrſcheinlich 
wird der Senat die Aufnahme genehmigen. 

„Die Berichte aus Mexico lauten noch immer 
trübe. Nachdem Miramon die Belagerung von Vera 
Cruz aufzugeben gezwungen geweſen iſt, ſcheint ſich 
der Kampf in das Innere des Landes gezogen zu 
haben. Nachrichten, welche indeß noch der Beltäfigung 
bedürfen, melden ſogar eine Belagerung der Haupt: 


nächſten Tagen wird, wie es heißt, eine zweite, gleich große La⸗ 


In Frankreich beſorgt man eine bevorſſehende Weintheue⸗ 
rung. Die großen Vorrathskeller ſind in den letzten Jahren 
ſtark geleert worden und in Bordeaux, Nantes und Marſeille 
wird viel für England angekauft. Ein Marſeiller Haus hat mit 
einem engliſchen Haus einen Vertrag auf hör ahre abge 
ſchloſſen, wonach es jährlich Weine aus dem füdlichen Frankreich 
im Betrag von anderthalb bis zwei Mlllionen Franes nach 
England zu liefern hat. 

„In Florenz bat Piemont bekanntlich auch das Silberzeu 
des Großherzogs ſich „einverleibt“. Als Vickor Emanuel jeß 
dort war, bemerkte an der Tafel im Zu Pitti ein Piemonte⸗ 
ſiſcher F gegen einen ihm zur Seite ſitzenden Mann, in, 
dem er auf die Chiffte I. II. (Leopoldo IL) des Silberzeuges 
blickte: „Man hätte dieſe Chiffre wohl auskratzen können! 
„Bei uns iſt es Sitte,“ erwiederte der Angeredete, einer der 
erſten Toscaniſchen Rechtsgelehrten, „daß der Eigenthümer 
77 d mit ſeiner Chiffre oder ſeinem Wappen Ber 
chen läßt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Freiherr v. Hammer⸗Purgſtall hat feine Memoiren 
teſtamentariſch ſeinem ehe: der Staatsdrucke⸗ 
rei, Herrn Hofrath Auer, mit der Beſtimmung vermacht, die⸗ 
ſelben ſeiner Zeit zu veröffentlichen. Die „Allg. tg. theilt über 
das Schickſal dieſes Iiterarifchen Nachlaſſes letzt Weiteres mit. 
Bevor über die Herausgabe ein Beſchluß gefaßt werden konnte, 


ſtadt Mexico durch den General Publitta von der Par⸗ 
tei der Liberalen. Ferner ſollen des Juarez Generale 
bei Puebla und Jalapa Siege über Miramons Trup⸗ 
pen erfochten haben. Aber alle Siege und Niederlagen 
führen zu keinem Ende dieſes verderblichen Bürger⸗ 
krieges, der das Schickſal des Landes in die Hände der 
jeweiligen Gewalt gelegt hat und bei dem der Wille 
des Volkes nicht gehört wird. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerika halten ſich für den alleinigen 
Berufenen, um durch ihren Einfluß, d. h. thatſächliche 
Parteinahme für Juarez, den Streit zu ſchlichten. Hierzu 
ſollte der Vertrag mit Juarez die Handhabe gewähren, 
aber von demſelben iſt ſchon nicht mehr die Rede, da er 
im Senat zu Wafhington keinen Anklang findet. Ande⸗ 
rerſeits hat England eine Vermittelung verſucht; es 
hat einen Waffenſtillſtand und demnachſt eine Befra⸗ 
gung des mexicaniſchen Volkes vorgeſchlagen. Um dem 
Vorſchlag Gewicht zu geben, iſt die Drohung beigefügt 
worden, wenn die Vermittelung zurückgewieſen würde, 
von beiden mexicaniſchen Parteien Entſchädigung für 
die von engliſchen Unterthanen in Mexiko durch den 
Krieg erlittenen Schäden Erſatz zu fordern. Es iſt 
klar, daß auch dieſe engliſchen Maßregeln zu keinem 
Frieden fühten können. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 

— Der Vervaltungsrath der Eliſabeth⸗Weſtbahn hat 
auf eine Anfrag: der bairiſchen Regierung den Monat Juli d. 
J. als den Zeitpunkt bezeichnet, wo die Strecke Frankenmarkt⸗ 
Salzburg eröffnet werden und ſomit die ganze Bahn von Wien 
bis an die bairiſche Grenze in Betrieb ‚fein wird. 

Paris, 28. pril. Schlußcourſe: Jperzentige Rente 70.60. 
4½perz. 96. Staatsbahn 530. Credit⸗Mobilier 750. Lomb. 545. 
Conſols mit 95 ½ gemeldet. 

Wochenausweis der engliſchen Bank: Notenumlauf 21,635.245 
Pfd. St. Metallvorroth 14,687.120 Pfd. St. 

Krakauer Cours am 30. April. Silber⸗Rubel Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Bantnoteu für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 351 verlangt, 345 bezahlt. — Preuß. 
Courant für 150 fl. d. Währ. Thaler 75%, verlangt, 74½ be⸗ 
ahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 133 ½ vers 
langt, 132 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.85 verl., 10.70 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.70 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.18 verl., 6.10 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.22 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 ½ verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86%, verlangt, 85 J, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Währung 74%, verlangt, 74 bez. — National⸗ Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. österr. Währung 7914 verl., 78 bez. — Altien der 
Farl⸗sudwigsbahn fl. öſterr. Währ. 120 ½ verl., 128 bez. 


Lotto 53 vom 28. April. 
Wien: 48 72 6 61 

86 50 48 84 82 

74 43 69 28 1 


Neueſte Nachrichten. 

Weit, 30. April. („ Oeſt. Ztg.“). Das Szechenyi- 
Requiem ging halb 12 Uhr zu Ende. Es fand eine 
großartige Theilnahme der ganzen Bevölkerung ſtatt. 
Die Gewölbe waren geſperrt, die Häuſer mit Trauer⸗ 
fahnen geſchmückt. In der Waiznergaſſe und in dem 
Stadthausplatz waren etwa zehntauſend Menſchen ver⸗ 
ſammelt. Die Feier ging ohne Störung vorüber. 

Agram, 28. April. Einer erfloſſenen Kundmachung 
zufolge, iſt der hieſige Leſeverein (Citaonica zagrebacka) 
aufgelöſt, weil der Boden der Statuten verlaſſen und 
der Verein zum Herde von Agitationen mißbraucht 
worden iſt. 

Paris, 30. April. Nach Verſicherung einer 
Madrider Depeſche will Graf Montemolin die Kö- 
nigin anerkennen. 

Bern, W. April. Der Zuſammentritt der Be⸗ 
vollmächtigten zur Conferenz in Paris nach geſchehe⸗ 
ner Ratification des Abtretungs vertrages durch das 
piemonteſiſche Parlament ſoll ſicher ſein. 

Turin, 27. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Senats verlangt Gallina die Einführung des vom 
Parlamente noch nicht genehmigten Strafgeſetzbuches 
in den Provinzen der Emilia möge verſchoben werden. 
Graf Cavour äußert, er werde hierauf in der nächſten 
Sitzung antworten. 


Bologna, 26. April. Die Miniſter Mamiani 
und Caſſinis ſind nach Turin zurückgekehrt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


Verzeichnſß der Angekommenen und Abgereiften 
n vom 90. April 1860. N 
Angekommen: Herr Gutsbefiger Adam Michakowski a. Polen. 
Abgereiſt find die Herren Gutsbeſitzer: Stanislaw Ritter v. 
Gawlicki n. Wien. Ignap Skrzynski n. Galizien. Ladislaus 
Skarzewski n. Galizien. 


erdenklichen Sorgfalt vorgenommen wurden. Es ſind nun die 
Memoiren der ungehinderten Durchſicht und Prüfung erſchloſſen. 
In Betreff der Veröffentlichung find Unterhandlungen eingeleitet. 

In Quedlinburg, dem Geburtsorte Carl Ritter's, 
hat ſich ein Comité gebildet, um dem berühmten Geographen 
ein Denkmal fa errichten; die zu dieſem Zwecke unternommenen 
Zeichnungen ſind nach Verhältniß ergiebig zu nennen. 

Der Naturforſcher Otto Ule ſchlägt die Bildung einer 
deulſchen Expedition zur Aufſuchung Eduard Vogel's vor. Vier 
Jahre, ſagt er, find verfloſſen, ſeit einer der verdienſtvollſten 
deutſchen Reiſenden unter den wilden und fanatiſchen Bewohnern 
des innern Afrika verſchollen iſt. Man hat es den Engländern 
überlaſſen, in deren Dienſt jener Reiſende ſtand, Kunde über ſein 
Schickſal einzuziehen und die Aufklärung der dumpfen Gerüchte, 
die ſich von einem gewaltſamen Tode deſſelben verbreitet haften, 
zu verſuchen. Keine Hand hat ſich in Deutſchland erhoben, keine 
Stimme iſt laut geworden für das Werk der Rettung, als es 
noch möglich ſchien; gleichgiltig hat man einen Mann zu den 
Todten geſchrieben, auf deſſen Beſitz jede Nation fiolz fein konnte. 

Nachdem der erſte Verfuh, Amerika und Cu ropa 
telegraphiſch zu verbinden, fo kläglich geſcheitert if, will 
man in Canada einen zweiten dieſer Art wagen, 
man dort auf die urſprüngliche Idee zurück, 
Grönland, Irland und die Farber⸗Inſeln zu legen, 
rere Haltpuncte gewonnen würden. Diefer, 6 Ki 
angegebene Plan war durch den des Amerikaners Field verdrängt 


rden, der ein di d nach Amerika zu legendes K 
wo er ein direct von Irlan Nehelb mehr U. —— = 


Prag: 
Graz: 


Amtsblatt. 


N. 526. Kundmachung. (1624. 1-2) 


1. Bei der am 16. April l. J. vorgenommenen 
zehnten Verloſung der aus der Einlöſung der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eifenbahn = Obligationen entſtandenen 
Staatsſchuldverſchreibungen, dann bei der hierauf vor⸗ 
genommenen eilften Verloſung der Prioritäts = Actien 
diefer Eiſenbahn, find die, in den nachſtehenden zwei 
Verzeichniſſen nach der arithmetiſchen Reihenfolge ihrer 
Nummern aufgeführten Effecten durch das Los getrof⸗ 
fen worden. 

2. Die bare Auszahlung der verloſten Obligationen 
erfolgt am 2. Juli l. J. bei dem Wechſilhauſe E. 
Heimann in Breslau, gegen Beibringung der Origi⸗ 
nal⸗Obligationen, der dazu gehörigen Talons und der 
noch nicht fälligen Zinſen⸗Coupons nach dem Nominal⸗ 
betrage in Thalern Preußiſch⸗Courant. 

3. Die verloſten Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn werden am 2. Juli ). J. bei der 
Landes⸗Hauptkaſſe in Krakau, und zwar: gleichfalls nach 
dem Nebenbetrage in Thalern Preußiſch⸗Courant, gegen 
Beibringung der Original⸗Actien, und der noch nicht 
fälligen Zinſen⸗Coupons bar zurückgezahlt. 

4. Rückſichtlich des Verfahrens in jenen Fällen, 
wo verloſte Obligationen oder Priorität:⸗Actien oder die 
noch nicht verfallenen Zinſen⸗Coupons, oder die Talons 
nicht beigebracht werden können, wird ſich auf die dieß⸗ 
fälligen Beſtimmungen der Kundmachang über die am 
15. April 1851 ſtattgehabte Verloſung bezogen. 

5. Die Intereſſen der Krakau⸗Oderſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Obligationen werden am Verfallstage bei dem Wech⸗ 
ſelhauſe E. Heimann in Breslau, die Zinſen von den 
Prioritäts⸗Actien dieſer Bahn aber bei der Landes⸗Haupt⸗ 
kaſſe in Krakau, gegen Beibringung der bezüglichen 
Coupons, nach dem Nominalbetrage in Thalern Preußiſch⸗ 
Courant gezahlt. 

6. Von den am 15. April 1857 verloſten Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Obligationen iſt die Nummer: 
1.782; von den am 15. April 1858 verloſten, ſind die 
Nummern: 3.785, 3.786, 7.757, 10.966, 11.141 und 
16.9685 — dann von den am 15. April 1859 ‚vor: 
often, die Nummern: 133, 1.828, 2.376, 5.485, 
5.850, 8.509, 10.806 und 16.884; — von den am 
15. April 1859 verloften Prioritäts-Actien aber iſt die 
Nummer: 1.368 zur Rückzahlung bisher nicht produ⸗ 
zirt woiden. 


Vor der k. k. Direction der Staatsſchuld. 
Verzeichniß 


der arithmetiſch geordneten 120 Nummern, welche in 
der am 16. April 1860 vorgenommenen zehnten Ver⸗ 
loſung der Krakau = Oberfchlefiihen Eiſenbahn⸗Obliga⸗ 
tionen gezogen worden find. 
Obligations⸗Nummern: 


264 485 530 623 863 1.586 1.651 1.654 1.898 
1.942 1.974 2.482 2.545 2.690 2.703 3.061 8.152 
3.233 3.445 3.795 3.833 3.951 3.987 3.988 4.077 
4.194 4.495 4.598 5.129 5.168 5.169 5.213 5.307 
5.431 5.540 5.682 5.727 5.769 5.904 6.818 6.906 
6.961 6.969 7.251 7.262 7.359 7.498 7.972 8.036 
8.165 8.202 8.508 8.635 8.723 8.825 8.920 8.922 
8.955 9.255 9.389 9.436 9.500 9.715 10.092 40.121 
10.172 10.339 10.386 10.544 10.612 10.684 10.734 
10.842 10.877 10.879 11.140 11.153 11.191 11.419 
11.439 11.604 11.628 11.663 11.794 11.849 11.975 
12.046 12.145 12.381 12.469 12.495 12.524 12.746 
12.815 13.091 13.352 13.425 13.618 13.713 14.708 
14.716 15.048 15.182 15.311 15.333 15.337 15.476 
15.538 15.781 15.936 16.015 16.259 16.311 16.418 
16.740 17.153 17.178 17.560 17.573 17.629 17.646 
17.812 17.839 17.844 17.887. 


Verzeichniß 
der arithmetiſch geordneten 23 Nummern, welche in 
der am 16. April 1860 vorgenommenen eilften Verlo⸗ 
fung der Prioritäts⸗Actien der Krakau⸗Oberſchleſiſchen 

Eiſenbahn gezogen worden ſind. 
Prioritäts⸗Actien⸗Nummeen. 
14 59 82 90 255 324 452 848 1.259 1.359 


1.418 1.765 1.834 1.914 1.922 2.223 2.374 2.669 
2.840 2.979 3.098 3.343 3.414. 


N. 5143. Ediet. (1594. 1-3) 


Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird dem ab⸗ 
weſenden und dem Wohnorte nach unbekannten Ladislaus 
Kasprzykiewiez mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt 
gemacht, es werdeaus Anlaß der wider denſelben, in Folge 
Klage des H. J. Bernstein de pr. 3 1. März 1860 3,5143 
wegen Zahlung der Wechſelſchuld pr. 309 fl. CM. oder 
324 fl. 45 kr. ö. W. ſammt Nebengebühren erlaſſenen 
Zahlungsauflage ddto. 11. Yu 1859 3. 10274 bei 
dem Umſtande als der Aufenthaltsort des Belangten un: 
bekannt iſt, im Zwecke der Zuſtellung der Zahlungs⸗ 
auflage zu deſſen Vertretung und auf deſſen Gefahr und 
Koſten der hieſige Gerichtsadvokat Dr. Blitzfeld mit 
Subſtituirung des Advokaten Dr. Kucharski als Cu⸗ 
rator beſtellt. 


Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder die 
erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mit⸗ 
zutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Ver⸗ 
abfäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. 
Krakau, am 2. April 1860. 


In der Bucdruderei des CAS. 


N. 5912. 


Ediet. (1595. 1-3) 


Vom k. k. Krakauer ‚Landes = Gerichte wird dem ab⸗ 
weſenden und dem Aufenthalte nach unbekannten Hrn. 
Ferdinand Rehm Tuchſcherermeiſter in Biala, mittelſt 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider 
denſelben Hr. Franz Drapezyhski wegen Zahlung der 
Wechſelſumme pr. 150 fl. ö. W. ſ. N. G. de präs. 
18. April 1860 3. 5912 eine Klage angebracht und um 
richterliche Hilfe gebeten, worüber unter Einem die Zah- 
lungsauflage erlaſſen wird. 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Landes⸗Gericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Blitzfeld mit Subſtituirung des Advoka⸗ 
ten Hrn. Dr. Biesiadecki als Curator ad actum beſtellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach Wechſel⸗ 
recht verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Belangte 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh: 
len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem zer ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. 

Krakau, am 18. April 1860. 


3. 2601 jud. Ediet. (1626. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte Biala als Gerichte wird 
dem Ferdinand Rehm aus Biala durch dieſes Edict be⸗ 
kannt gemacht, es habe Joſef Gizicki Zuckerbäcker aus 
Biala am 21. April 1860 3. 2601 civ. bei dieſem 
Bezirksgerichte gegen ihn und ſeine Ehegattin Auguſte 
Rehm ebenfalls aus Biala wohnhaft, wegen Zahlung 
des Betrages von 150 fl. ö. W. C. 8. c. und Bewilli⸗ 
gung der ſicherſtellungsweiſen Pfändung nach Maßgabe 
des Hofdecrets vom 25. ai 1839 3. 16669 eine 
Klage worüber die Tagſatzung auf den 31. Mai 1860 
um 10 Uhr Vormittags hiergerichts angeordnet wurde 
überreicht und um richterliche Hilfe gebeten, und es ſei 
aus dem Grunde, weil der Kläger angibt, daß der Auf⸗ 
enthaltsort des Geklagten nicht ausfindig zu machen ſei, 
und weil dem Gerichte das Gegentheil nicht bekannt iſt, 
zur Vertretung des Geklagten Ferdinand Rehm auf ſeine 
Gefahr und Koſten den Advokaten Ehrler in Biala als 
Curator aufgeſtellt worden, mit welchem dieſe Rechts⸗ 
fache ach Vorſchrift der galiziſchen G. O. ausgetra⸗ 
gen wird. 


Dem Geklagten wird die Weiſung ertheilt, daß er 
entweder den aufgeſtellten Vertreter über die zweckmäßige 
Verhandlung dieſer feiner Rechts ſache gehörig anzuweiſen, 
oder dem Gerichte einen anderen Sachwalter namhaft zu 
machen habe, widrigenfalls er die Folgen der Verabſäu⸗ 
mung alles deſſen, ſich ſelbſt beizumeſſen haben würde. 


Biala, am 23. April 1860. 


N. 5198. Kundmachung. (1617. 3) 

Das Tarnower k. k. Kreisgericht gibt kund, daß die 
mit Beſchluß deſſelben ddto. 3. November 1859 3. 14781 
wider Paul Niedzielski, protocolirten Handelsmann 
mit gemiſchten Waaren in Bochnia, eingeleitete Ver⸗ 
gleichsverhandlung in Folge zu Stande gekommener Aus⸗ 
gleichung für beendigt erklart wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnôw, am 17. April 1860. 


N. 413. Kundmachung. (629. 2-3) 


Die aus Krosno, in Galizien gebürtige Veronika 
Szagnowiczowna, Wittwe nach Alexander Joſef Lud⸗ 
wig Ponthière aus Barlaere, welche vom Belgiſchen 
Staate eine Penſion bezog, iſt am 7. Jänner 1858 zu 
St. Josseten Noode, bei Brüſſel, ohne Nachkommen, 
oder bekannte Erben hinterlaſſen zu haben, mit dem Tode 
abgegangen. — Ueber das, von Seite der Belgiſchen 
Regierung geſtellte Anſuchen, daß dem dortigen Aerar 
der 327 Fres. 47 Centimes betragende reine Nachlaß 
der genannten Penſioniſtin, welcher in der Casse des 
depots et des consignations zu Brüſſel hinterlegt iſt, 
und von einem Curator verwaltet wird, in Gemäßheit 
des Ant. 768 und folgenden des Belgiſchen code civile 
wegen Abganges von Verwandten eines erbfähigen Gra⸗ 
des von natürlichen Kindern, und von einem überleben⸗ 
den Ehegatten ausgefolgt werde, hat das Civil⸗Tribunal 
I. Inſtanz in Brüffel, durch Urtheil vom 31. Decem⸗ 
ber v. J. entfchieden, daß das erwähnte, zu Gunſten 
des Belgiſchen Aerars gemachte Einſchreiten, 3 Mal, 
jedesmal in einem Zwiſchenraume von drei Monaten zu 
Krosno, als dem Geburtsorte der in Rede ſtehenden 
Verſtorbenen, öffentlich angeſchlagen werde. 

In Folge des, mit dem hohen k. k. Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rial⸗Erlaſſe vom 28. Juni 1859 3. 10209 und Intimat 
des k. k. Krakauer Oberlandes-Gerichtes vom 13. Juli 
1859 3. 8021 herabgelangten, im diplomatiſchen Wege 
geſtellten Anlangens der königl. Belgiſchen Geſandtſchaft, 
wird das oberwähnte Anſuchen der königl. Belgiſchen 
Regierung zum sten Male zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 


K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Krosno, am 3. April 1860. 


N. 204. Kundmachung H (1605. 3) 


In der Nacht vom 10. auf 11. Juni 1859 find 
der Franciska Odrzywolska, Grundwirthin in Wola 
Filipowska aus der verſperten Kammer mittelſt Ein⸗ 
bruch folgende Effecten geſtohlen worden: 

1. Zwei Metzen Korn ſammt zwei Säcken im Werthe 
von 5 fl. 70 kr. 

2. Ein getragenes Kleid vom blauen Tuche pr. 13 
fl. 50 kr. 

3. Ein färbiger Unterrock 2 fl. 25 kr. 

4. Drei Ellen Perkaill 75 kr. 

5. Ungefähr 7 Quart Butter 1 fl. 50 kr. 

6. 225 poln. Gulden in polniſchen Banknoten. 

7. 36 Gulden C.⸗Mze. in alten öſterr. Banknoten. 

8. Mehrere Schuldſcheine, worunter der eine von 
Franciska Maciejowska in Wola Filipowska vor 10 
Jahren über 6 Duk., der andere von Johann Lorenz 
vor 8 Jahren über 14 Duk., der dritte von Peter Pie- 
chota vor etwa 6 Jahren über 6 oder 7 Duk., der 
vierte von Sebaſtian Kurdziel vor 7 Jahren über 5 
Duk., die drei letzteren in Krzeszowice ausgeſtellt waren. 
Endlich drei Schuldſcheine über welche ſonſt keine nähere 
Daten vorliegen, als das einer zu Gunſten des Adalbert 
Ciupek lautete, zwei andere aber die Namen der Aus⸗ 
ſteller Vincenz und Kaſimir Tatarczuch trugen. 

Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan⸗ 
desgerichte angezeigt werden. 

Vom k. k. Landesgericht in Strafſachen. 

Krakau, am 15. April 1860. 


F 
N. 5205. Licitations⸗Ankündigung. (1608. 3) 
Von Seite der k. k. Kreisbehörde wird in deren 
Amtskanzlei am 10. Mai l. J. 10 Uhr Vormittags 
eine Licitationsverhandlung über hierorts auszuführende 
Kirchenherſtellungen gepflogen werden. 

Der Fiscalpreis beträgt 5377 fl. 76 kr. ö. W., und 
die Unternehmungsluſtigen haben ein 5% Vadium von 
270 fl. oder mit dieſem Vadium belegte ſchriftliche und 
vorſchriftsmäßig ausgefertigte Offerten noch vor Licita⸗ 
tionsbeginn zu überreichen. f 

Die näheren Licitationsbedingniſſe fo auch die ein⸗ 
ſchlägigen Bauanträge werden bei der Verhandlung be⸗ 
kannt gegeben und können auch noch vorher in Amts⸗ 
kanzlei des k. k. Kreis⸗Ingenieurs zur Einſicht genom⸗ 
men werden. 

Von der k. k. Kreis behörde. 


Wadowice, am 16. April 1860. 


3. 5519. Kundmachung. 9 
Das k. k. Krakauer Oberlandesgericht macht hiemit 

bekannt, daß der k. k. Notar in Sapbuſch Herr Vin⸗ 

cenz Zlochowski im Gemäßheit des §. 214 der St. 

P. O. im Zwecke der Durchführung ſtrafgerichtlicher Ver⸗ 

handlungen zum Vertheidiger im Krakauer Oberlandes⸗ 

gerichts⸗Sprengel für das Jahr 1860 ernannt worden ſei. 
Krakau, am 24. April 1860. 


L. 5519. Obwieszczenie. 

C. k. Sad wysszy w Krakowie podaje niniej- 
ezém do publicznéj wiadomosci, iz e. k. Nota- 
ryusz w Zywcu Pan Wincenty Zlochowski na 
mocy f. 214 postepowania karnego, obrohcg przy 
rozprawach sadowo-karnych w okregu sadu wyz- 
szego krajowego Krakowskiego na rok 1860 mia- 
nowanym zostal. 


Kraköw, dnia 24, Kwietnia 1860. 


3. 1681. Ediet. (1615, 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem Inha⸗ 
ber des Prima⸗Wechſelchs nachſtehenden Inhaltes: 

„Tarnöw den 30. Jänner 1854 pr. 100 fl. B. V. 
„Sechs Monate a dato zahlen Sie gegen dieſen Prima⸗ 
„Wechſel an die Ordre meiner Eigenen die Summe von 
„Gulden Einhundert CM. B. V. Werth erhalten und 
„ſtellen auf Rechnung ohne Bericht, Joſef Schebesta m. p. 
„An Hrn. Valentin Müller und Joſeſa Müller — an- 
„genommen Valentin Müller m. p. — angenommen 
„Joſefa Müller m. p.“ — aufgefordert, binnen 45 
Tagen dieſen Prima⸗Wechſel dem hieſigen k. k. Kreis⸗ 
gerichte um ſo gewiſſer vorzulegen, als widrigens dieſe 
Wechſelurkunde für amortiſirt erklärt werden wird. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 22. Februar 1860. 


3. 602. Ediet. (1610. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Skawina 
wird bekannt gemacht, daß Hiazenth Bugay, Grund⸗ 
wirth aus Sidzina ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen 
Anordnung vor 19 Jahren geſtorben iſt. 

Da nun dem Gerichte der Aufenthalt des Johann 
Bugay unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufgefordert, ſich 
binnen einem Jahre vom Tage der Einſchaltung dieſes 
Edictes gerechnet, bei dieſem Gerichte entweder perſönlich 
oder durch einen Bevollmächtigten zu melden und die 
Erbserklärung anzubringen widrigens die Verlaſſenſchaft 
mit den ſich meldenden Erben und mit dem für ihn 
aufgeſtellten Curator Simon Torba abgehandelt wer⸗ 
den würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 


Skawina, am 17. April 1860. 
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In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 


Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97. 
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Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantea (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 
Nach My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
nuten Vormittags. d 
Nach Rzeszsw 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10,30 Vorm. (Ankunft 4, 30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr ng = 
Abgang von Myslowig 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 
s Abgang von Szezakowa 
Nach Grantca 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abend⸗ 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Triebinta 7 Uhr 23 M. Mra., 2 Uhr 33 N. Nah. 
Abgang von Granica 
Nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früb, 9 uhr Vorm., 2 Uhr 
6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 
Von Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Bon Moslowitz (Breslau) und Grantea (Warſchau) 9 Mb 
45 Min. Born. und 5 übe 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abd 
Aus Rzeszöw (Abgang 2, achm.) 8, 24 Abends, aus 
rzeworsk (Abgang eh Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm, 
Aus gwieliczta 6,40 Abends. 


——.. —. 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 
Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dinſtag, den 1. Mai 1860. 

Zweite Gaſtrolle des Hrn. Sof. Rychter aus Warſchau. 

Zum erſten Male: 


Tymotheus und FJaphet, 
Luſtſpiel in 2 Acten aus dem Franzöſiſchen. 
Vorher: 2 
Furcht vor der Freude, 
Luſtſpiel in 1 Act aus dem Franzöſiſchen. 
Anfang um N 


Buchdruckerei⸗Geſchäftoleiter: Anton Rother. 


